
Mel- rtls 70 Sell «.

Hrtafflon und Verwaltung >

vraq . II « Tlekazanka W.

Xrteptjonc .

r «ge»rcdakllo, !
26795 , 31400 .

Aachtredakllon : 2S7O7 .

Laftlcheckaml: 57044 .

Inserate werben laut Taris

billigst berechnet . Lei öfteren

LlnlcholNmaen vreianachloki .

7. Jahrgang .

ZmttÄürgM tzer Deutschen foriaidrmokratischen Arbeiterpartei
in ber TschechEomaMen Republik .

Donnerstag . 10. November 1927 .

Bezugs - Bedingungen :
Lei Zustellung ins Hou » aber

bet Bezug durch die Volt !

manullut - . . Xt 16 . —

olertelsahrltch . . . 48 . —

halbjährig . . . . . 90 . —

ganzjährig . . . . . 192 . —

NückjtcUuug von INanu -
skriplen erfolgt nur bei Ein¬
sendung der Tietourmarlen .

Srschelni mli Aiunahme
des Montag tilaUch ritt .

Nr . 283 .

Schaffende Männer und Frauen in Stadt und Land !

Abendschatten
aus dem Biirgerbloik .
Die dcutschbürgerlichen Wcflicniiini -piirtcicn

führen sich aus . als hätte der Bürgerblock Ewig

keitsdaner und als läge der Zeitpunkt der Ab -

rechnunit »lit ihrer von allen gntcn Geistern
verlassenen Politik noch in unabsehbarer Ferne .
Käme cs auf sie allein an . dann allerdings
hätte der tschechisch -dentsch -slowakische Bürger¬
block noch ein langes Leben vor sich, denn hier

sehen sie die lang gesuchte Gelegenheit , ihre

antisozialen Instinkte anSzuleben . Was sic
tvollen, das ist, jo viel an sozialen , politischen
und kulturellen Errungenschaften der Arbeiier -

Ilasse zu zerstören , und ' diese Tätigkeit soll

tu » HiinmelSwillen und nm des „christlichen
EolidariSmus " willen » keine vorzeitige Unter »

irechung erfahren . Aber leider , leider hängt der

Bestand der heutigen Bürgerrcgicrung nickt von

ihnen allein ab . Schon der Austritt der niagya -

rischen Nationalpartei hat ihre Grundlagen ge¬

schmälert, und das Ergebnis der Gemeinde -

Wahlen war für sic ein moralisches Todesurteil .

Solange sie aber über eine festgefügte und zu
allein fähige , ivcnn auch kleine Mehrheit der

Gewählten verfügt , könnte sie sich imtnerhin
über solche Dinge hinwcgsctzcn , wenn ihr nicht
von anderer Seite Gefahr drohen würde . In
letzter Zeit zeigen nämlich die s l v w a k i -

f ch e n Klerikalen unter Hlinkas Führung
eine starke Neigung , das NegiernngSschisf zu

verlassen . Trotz alles Gottvcrtrauens der Spina
lind Mahr - Harting auf ihren Meister övehla , ist
cs doch jo: auf den angeblich „auf Beton "

ruhenden Bürgerblock beginnen Abcndschnttcn

zu fallen . . . .

Die Ursache der RegicrungSmüdigkeu der

Slowaken liegt in ihrer Wahlniederlage bei den

Gcmcindewahlen . Wenn eine Partei binnen

knapp zwei Jahren etwa 40 Prozent ihrer
Wähler verliert , wie dies der Hlinkapartei
widerfahren ist . dann liegt cs nahe , das ; sie ihr
Gewissen erforscht und die Quellen ihres Un -

stlücks zu verstopfen sucht . Bis zu einem ge¬
wissen Teil hat die P a r t e i 8 v e h l a s

Hlitika den Boden abgegraben , da sie — Geld

hat sic ja genug — eine Menge Zeitungen in

der Sloivakci herausgibt und ein ganzes Heer
bezahlter Sekretäre und Agitatoren hin ver¬

pflanzt hat . den schwersten Schlag aber hat ihm
8 v e h l a s Politik versetzt , und die slo ' . va-
kische Volkspartei ist nicht die erste , die fick im
Dienste dieses politischen Zauberkünstlers ver¬

blutet . Im Jahre 1925 hat sie einen grostcn
Wahlerfolg errungen , weil sie die Erfüllung des

Pittsburger Vertrages , der die slowakische
Autonomie beinhaltet , in den Vordergrund
ihrer Wahlagitation gestellt halte . Das machte
Hlinka nicht nur unter den Slowaken populär ,
sondern gcivann ihm auch viele Stimmen der

Angehörigen der nationalen Minderheiten , die
im Prager Zentralismus ihren Feind sehen.
Um so gröszcr war die Enttäuschung — die sich
bei den Gemeindtwahlen ansdrückie — als sich
Hlinka mit 8vehla einlics ; . der es mit den

Slowake » ähnlich wie mit den Dcntfchbürger -
lichen machte : sie dursten sich vor den Rcgie -
rungSivagcn cinspanncn lassen , sie erhielten auch
gewisse Präsente , aber grundsätzlich erreichten
sic nichts . Wenn die Sloivaken heute , nach
einem Jahr ihrer „ Teilnahme an der Macht " ,
Bilanz machen, so blicken sie ebenso wie die

Dcutschbürgcrlichcn auf daS Trümmerfeld ihrer
Hoffnungen, ,n . nr mit dein Unterschiede , das ; sie
noch weit starker als die Rcgiernngsdeutschcn
bei den Gemeindcwahlcn die Zeche bezahlen
tlmsztcn. Welchen Reiz . soll Hlinka für die nach
der Autonomie strebciidcn Slowaken haben», dir
seit Eintritt seiner Partei in die Regierung es

nicht besser, sondern tvcir schlechter geworden
ist, wenigstens insoweit , als cs die Telbstver -
waltnngSwünschc der Sloivaken betrifft . Ob¬

wohl die VerwaltnngSrcform den Sloivaken re¬

lativ am meisten gibt — den Deutschen in den

anderen Ländern nimmt sie nur -- ->-ist sie
doch nur ein schlechtes Surrogat für - die. ge -
forderte Autonomie , und mittlerweile sind auch
die Slowaken dahinter gekommen , das; die Ber -

waltuiigsresorm wohl geeignet ist, ihnen die

Die Gemeindewahlen sind vorüber ! Die
' . We Hoheit d e s Volkes hat die Politik
der d e u I s ch e n R e g i e r n n g s p a r I e i e n
s ch r o f s a b g e l e h n I.

Tie grohen Massen des arbeitenden Polles
haben sieh gegen die Versklavung - - und Aus -
beuluugsvolilik der Rc. giernngsdentschcn gewendet ,
die Niederlage der Regierungsparteien bei den
Gemeindewahlen war ein Ergebnis der

brnpörung gegen wirtschaftliche , Volk«
tische nnd nationale Knechtung .
Nur noch eine Minderheit des deutschen Pol¬

les stehl hinter den Regierungsparteien . Tic
Führer dieser Minderheit aber bleiben tveiterhm
Verbündete der tschechisckcn und skowakijchcu Be -

sitzparleien um mit Hilfe dieses internationalen

Bürgerblocks

neue Klsstenvortette auf Kosten der

prbeitenden Massen zu erzwingen ,
die Arbeiter um das Prosttintereste

der Besttzklnste willen in tieferes
Glend zu stürzen ,

und sie sind bereit , dafür das gesamte - deutsche
Poll tveilercr nationaler Entrechtung zuzufiihren !

Tein antisozialen , reaktionäre » Eharakler
dieser Regierungsmehrheit cutsprickt das B u d -

g e t, das sie dem Parlaiuenic vorgelegt hat . Hohe
Militärlasten — aber ganz ungenügende Summen

für soziale Ztvecke , vermehrte Benachteiligung der

Deutschen > bei allen kulturellen Ztvecke ». Ter

Finanzuiinkster des Bürgerblocks , Tr . Engliü , http
die Bndgelrede zur Verheißung einer neuen re -

allionaren und unsoziale » Einrichtung benutzt ,

zur Ankündigung der Wiedereinführung des

Schulgeldes !
Tie Regierung des Bürgerblocks hat auch un -

mitleltar nach den Wahlen die längst vorberciletc

und nur aus Angst vor der Wirkung auf die

' Wähler bisher zurückgehaltcne

Rovelllle zum Goztul -
verfrsysirunASgefetz

eiugebracht . Tiese „ Reform " bringt , den Bersichcr -
tcn nichts als Verschlechterungen . Tic jugend¬
lichen Arbeiter n n d die Lehrlinge
bis zum Alter von sechzehn Jahren werden ans

d. ' r Bersicherung at > sgcschaltet , alle Sai¬

sonarbeiter und alle Heimarbeiter

iverdeu ans der Versicherung a u s g e s ch i e d e u;

diese Armen , die so schwer mit Hunger und Not

ringen , werden also im Falle der Erkrankung und

der Invalidität keine Hilfe haben ! Tie Kran »

k e n k a s s e n v c r b ä n d e, die so ungemein viel

Gutes geleistet haben , denen die Errichtung so
vieler . Kuranstalten und Genesungsheime zu dan¬

ken ist , sollen verschwinde n, und durch Ein -

sührnng der sog. ' iianntcn „ Parität " in der Leitung
der Sozialversicherungsanstalten sollen diese ganz

d c »i U n t e r » e h m e r t u m a u s g e l i c f e r l

werden . A r b e i t e r i n st i t u > e, soziale Anslal

trn , die durch Kraft und Können der Ar¬

beiter zn hoher ' Pvllkommcilhe . it enttvickelt wurde » ,

sollen dem T i k t a t der A r b e i t e r f c i n d e,

der Kapitalisten , unterstellt werden ! Tie Regie¬

rung der „demokraiischen " Republik wagt damil

einen

verderblichen Anschlag gegen die

Arbeiter , der im alte « Oesterreich
nie möglich gewesen wäre .

Wir haben leider blecht behalten mit unseren

Warnungen ! Tie von fanatischem Has; gegen die

Arbeitenden ersütlte Bürgerregierung geht aus

allen Gebietest des wirtschaftlichen , politische » und

kultizrellc » Lebens znm ' Angriff - gegen das Pro >

nattonalcn Minderheiten , Deuifcke tvic Un¬

garn , national und kulturell änszuliefern , ab,er
niemals den . Keim zur Verwirklichung der

Autonomie der Slowakei bilden kann ' . Solange

Hlinka sich mit dem Helüenfchein des Streiters

für die-Freiheit der Slowakei umgab , Hatje er

nicht nur die klerikalen Slowaken , fondern auch

einen grasten Teil der nationalen Minderheiten

ans seiner Seite . Tie Znstiininung der Hlinka¬

partei zur Verwaitniigsresorm würde als Vcr -

lelariat über . Dringendes Gebot der Telbsterhal
tung der Arbeiter ist es nun , alle Kräfte zufam
menznfaffen znm Widerstand gegen die tückischen
Pläne des Bürgerblocks .

Wir rnfen allen Arbeitern in Stadl und

Land , in Industrie und Landwirtschaft zn :

Mt M auf M MM «
Mettttipfe !

Richt nur die Sozialversicherung ist in Ge¬

fahr , auch die Versicherung der Bergarbeiter und
der Privatangestellten » der Mieterschutz und der

Achtstundentag ! In Gefahr ist alles , was in den

Tagen der Revolution an sozialpolitischen Ein¬

richtungen geschaffen wnrde . Tie Sanierung der

nicht in ' letzter Linie durch Perschntden der Re¬

gierung in Not geratenen Brnderladen , sowie die

Reform der Bersicherung der Privatangestellten
soll benützt werden , um die wohlerworbenen Rechte
dec Arbeiter und Angestellten zu kürzen , die In -
slilnie den Unternehmern und dtr Bürokratie

änszuliefern .
Wie rücksichtslos alle Arbeiterrcchle , wie

brutal arbeiterfeindlich die Regierung des Bür¬

gerblocks ist , zeigt ihre

Willkür gegenüber den kifenbahnern .
Bei der Regelung der Bezüge wurden gerade

die niederen . Kategorien der Slaatsangrsieltten be¬

nachteiligt . Die Verordnung über die Dnrchfnh -
rung des Gchatlsacsetzes , die viele Eisenbahner¬
gruppen schwer schädigt, wurde ohne Einverneh -

nncn mit den Eiseirbahnerorgauisaliouen erlassen :
Die Regierung stellt sich auf den protzigen „ Herr -
im Hause " Standpunkt , da sie ernstgemeinten
Verhandlungen mit den Organisationen answcicht

und den Eisenbahnern einfach diktieren will . Da¬

mit hat sie

die Eisenbahner zum Abwehrkampfe
gezwungen .

Mit leidenschaftlicher Anteilnahme verfolgt
die gesamte deutsche Arbeiterschaft den harten

Kampf der Eisenbahner . Die Eisenbahner , denen

wir im Rainen der organisierten deutschen Ar¬

beiter unsere wärmsten Sympathien bekunden ,

sollen wissen, daß das ganze deutsche Proletariat
an ihrer Seite steht .

Die anderen Arbeiter aber sollen wissen , Last
der Kampf der Eisenbahner auch ihr Kampf , der

Kampf der gesamten Arbeiterklasse ist. Der . Kampf

dieser Proletarierschichte sagt den andern Arbei

lern , dah

das Proletariat nur vestehen , batz
es feine Existenz nur wahren kann

im Kampfe gegen die Regierung des

Bürgerblocks .

Diese Negierung , dir sich stützt ans den Bund

aller arbeiterfeindlichen , ausbeuterischen Parteien
der ischechischen , deutschen und slotvakischcn Bour¬

geoisie , ist Todfeind aller Arbeitenden , aller Schaf
senden . So wird es für die Armen , für die Ar¬

beiter , znm ztviiigenden Gebot , den entschie¬
densten Kampf gcg . cn diese Regie¬
rung und gegen die Parteien , deren

Polszugsorgan sic ist, zn führen .
Diesen Kampf könnt Ihr aber nur in den

Reihen der sozialdemokratischen Partei führen !
Darum ans znm Kampfe

rat cmpsnnden und bei den Gemeindewahlen
empfing sie den Lohn .

Seither erscheint den Hlinkalcntrn das „Mit¬

regieren " iil weniger vorteilhaftem Lichte . Zu
erst jpiclten sie. nach ihrer Niederlage die Weh¬
leidigen und klagten über die heftigen Angriffe
der Regiernngsagrarier und der anderen Par¬
teien , die alle gemeinsam gegen sie vorgegaugcn

tvärcn , langsam aber kommen sic daraus , das ;

der Grund für ihre Wahllatastrophe tiefer liegt .

Sitzung und Beschlüsse des

Barteivorstandes .
Der Parteivorjland tagte gestern unter dein

Boriitz der olciiosicn Kremser und de Witte .

Einleitend gab Genosse Kremser dem Bedauern
Ausdruck . das ; es unserem Genossen Tr . ( 5zech
noch nicht möglich ist , an den Brrhondlnngen teil »

jnnclime ». Ter Parteivorstand bcschlotz , dem Vor »

fitzenden « ms ie ' rgraptzischem Wege die l >cr ; tichstcn

Grütze zu übermitteln .
Ter Parteivorsland nahm dann den Bericht

des Genoffen G r ii n ; n e r über den Verlauf dcs

Kampfes der Eisenbahner entgegen , lsietz
die Matznahmcn gut , dir vom Parteipräfidinm in

dieser Frage rrgrifsen ivnrdrn , und stellte den kämp -

scndcn Eisenbahnern jedwede llnterslützung in Aus¬

sicht.
Ai : rin Referat des Genosfen i a tt (> über den

Entwurf ans Abänderung der Zoziolveriichunng ,
der von der Regierung dem Parlament in der Bor -

wache unicrbreilrt wurde , knüpft sich eine misjUhr «
liche Debatte » an der tich die Genossen Dr . Heller »
Ri e tz n e r» Kremser , B l a t n y, H a ck e » b r r g,
« ch 8 ser und Falsch beteiligten . Einhellig wnrde
der Anssassung Ausdruck gegeben , Satz dieser Ent »

wnrs «ine Provokation der Arbeiter »

s ch a s t dnrsteltt nnd dotz der Berwirllichnng dieses
Planes der schärfste Widerstand der Arbeiirrtlasse

entgegengesetzt werden mutz . Der Barteivorstand
beschlaf ; einen Aufruf an die Arbeiterschaft , den
wir au anderer Sielte dieses Blattes jimi Abdruck

bringen . Darüber Iniiai . s hat der - - - ' rteivarstand
beschlossen , alle Krüste mobil zu mache « , nm einen

wirlinmen , energischen Kamps gegen die Absichten
her Rrgirrnng zu siihrcn . Schlief,sich bcschäsi ' gte
sich der Parteivorsland mit organijulorischen Fragen .

Sie versammelten daher kürzlick in Brntijlavn
ihre ' beiden Abgeordöten - nnd Scnatorenklnbs
und ihre Parteileitung , nm . nach einer Form für
den Austritt uns der Regierung zn suchen . Diese
Form glaubten sic gefunden zu haben , indenf

sie vcrfckiedenc unerfüllbar scheinende Forde -

rnngcn wirtschaftlicher nnd finanzieller Natur

an 8vehla formulierten . Hlinka unterhandelte
mit dem Ministerpräsidenten , dock soll dieser
die Erfüllung dieser Forderungen zugestanden
haben , so das ; der Bruch vorläufig unterblieb .
Ob damit das Band , das die Hlinkapartei mit

der Regierung verknüpft , wieder fester geknüpft
wurde , ist fraglich , wenigstens deutet eine Rede ,

die der slowakische Abgeordnete L a b a y im

Bndgetansscknsse des Abgeordnetenhauses ge¬

halten hat , darauf hin , das ; die slowakische

Volkspartci ein sehr unsicheres Eleincnt in der

Regierung geworden ist . Labay erklärte , feine

Partei werde nur dann für den Voranschlag

stimmen , wenn darin keine Stimme für den

Bau eines Münzamtes in Prag enthalten ist.
Ta nun darinnen eine solche Summe eingestellt
erjcheint, so müsste die slowakische Volkspariei
lonsequentei ' wcise gegen das Budget stiminen .
und das hätte ihren Regicriiiigsanstritt zur

Voraussetzung . Doch vorerst dürfte dieser Krach

des Bürgerblocks vermioden wenden , denn noch

locken auch die Slowaken am Rcgicrungsbanln
verschiedene goldene Früchte . Es ist auch noch

nicht zu ertvarlen , das ; die Regierung in

nächster Zeit sich zu Reutvahlcu entschlief », die

Slowaken denken also , es fei noch Zeit , für den

llmschwung der Siimmnng der Wähler durch

Austritt ans der Regiernngsmehrheil und Auf¬
marsch auüder oppositionellen Linie zu sorgen .
Aber eine Parlei , die eine solche Wahlnieder¬

lage erleidet , und die weis ; , das ; sie sich nur

retten kann , wenn sie dem Prager Zcniralis -
mnS und auch Herrn 8vchla die Gefolgschaft
anflündigt , ist gerade keine angenehme Bundes¬

genossin . Hlinka wird sich hüten , in Wahlen zu

gehen , ohne vorher das slotvnkischc Aulonomie -

programnt wieder hcrvorznholen , was er nur

kann , wenn er sich durch Loslösung von der

Präget Regierung freie Arme schafft .
Ten Zuckerln und Präsenten , mit denen die

Ln - daei bedacht werden , mag es vorläufig ge -

lingen , die zur Rebellion neigenden Slowalen

an der Stange zn erhalten , doch braucht eines

Tages der oppositionelle Flügel in der slowaki¬

schen Poltsparlei die Oberhand zu getvinnen
nnd der Bürgerblock liegt in Trümmern . Es

ist nicht unsere Sache , die deutschen Regierungr - .
parieien zur Einkehr zn mahnen , sie werden

noch früh genug darauf komulen , aus weich '
dürren Ast sic sich gesetzt haben .

Gegen den Biirgerbloil !

Für Recht und Wotzstatzrt
der Ardriterllaffe !

Der Patteimrstand
der deutsche « Waldemolratüchen Arbeiterpartei .
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Antwort an Svehla .
Genoffe de Witte über das Exposee des Ministerpräfidenten .

In der ktkachmittagssibnug de » B » d

getausschusses ani Dienstag reagierte Ge¬

nosse de Witte sofort ans die vormit¬

tägige Rede des Ministerpräsidenten . Nr

führte ». a. aus :

ES ist uns heute eine große Ehre

widerfahren , daß der Herr Ministerpräsident zu

den Abgeordneten gesprochen Hal , denen er seit

der Abgabe seiner sehr mageren Regierungserklä -
rung , also seit einem Jahre , die Ehre zu ihnen

zu sprechen, konsequent vorenthalten Hal

Zu bedauern ist , daß der Herr Ministerpräsi¬
dent mit seiner heutigen Red « an den Haupt¬
problemen geflissentlich vorbeigeredet hat und

daß von den Behauptungen , die er aufstcllte ,
durchaus nicht alle stichhältig sind .

Seine Beteuerung , daß er aus inne r st e r

Ueberzengung zum Parlament stehe , muß
die Tatsache cntgegcngehaltcn werden , daß er

überhaupt nur Ixt den Abstimmungen im Par¬
lamente zu sehen ist , und daß nirgends
sonst der Ministerpräsident derart

das Parlament ignoriert , al » Herr
Sve hla es tut .

Bemerkenswert ist feine Stellung gegenüber
den Arbeiterorganisationen , denen er so lange sei »

Wohlwollen widmet , so lange sie ihm nicht irgend -
Ivie unbequem werden , und gegen die er die

Wache zu rusrn verspricht , falls sie durch eine

Demonstration die Oefsentlichkeit ans ihre Beor¬

derungen und aus den langsamen Gang der Ver¬

handlungen mit der Regierung anfmerlsam
machen wollen .

Taft er selbst den Auftrag gegeben hat , die

Zeitungen zu konfiszieren , welche die „ Lüge " ver¬

breitet haben , die verkehrsdrossrlung sei durch

den Eisenbahnerkonflikt veranlaßt worden , daß
er nur die heilige Wahrheit stehen lieft , daß die

beengten Verhältnisse am Masarhkbahnhof die

Einschränkung des Gütervrrkehreü notwendig
machten , kennzeichnet seine Auffassung von der

Pflicht der Press « und von der Freiheit , die man

ihr zu gewähren hab «.

Außerordentlich bedauern mutz man ,

datz der Regierungschef da » natio¬

nale Problem 1 » diesem Staate nicht

tiefer zu erfasse « vermocht « .

Wenn er die deutschen Aktivisten lobt , weil sie
in seine Laube gegangen sind , und uns tadelt ,

weil wir nicht bereit waren , seinen ähnlichen
Einladungen zu folgen ,

so sag « ich, daft wir auf diesen Tadel stolz

sind ;

denn s o stellen wir uns natürlich die Lösung
des nationalen Problems nicht vor , daß zwei
oder drei ' Angehörige deutscher Parteien sich ans
einen Ministersessel setzen, um so weniger , wenn

dieser Ministersessel bezahlt werden muß mit der

Aufopferung so vieler Volksrechle . Wie w i r

» ns die Lösung des nationalen Problems vor¬

stellen , das kann der - Herr Ministerpräsident in

unseren Anträgen Nachlesen , das l »a den wir vor

dreißig Jahren am Brünner ' Parteitag schon
ausgezeigl und das haben wir wieder zur spräche
gebracht , als wir in diesem Parlamente einen

Antrag zu dein unseren machten , der seinerzeit
in Oesterreich von den tschechischen Parteien ein

gebracht worden ist , nm die nationale Unterdrül

kung aiiszuschaltcn , und der nun von denselben

tschechischen Parteien unter Mitwirkung des

Herrn Ministerpräsidenten abgelehnt wurde .

Aus schöne Redensarten verzichte » wir , auch

wenn sic sich in ein philosophisches Gewand tlei »

den und von einer Stelle vorgebracht werden , di «

mit den Sprachrnverordnungen und mit einer

ganzen . Nette von Drangsalierungen der natio -

nalcn Minderheiten belastet ist und die der wirk¬

lichen Lösung des Problems in weitem Bogen
aus dem Wege geht .

Justizministerium .
Genosse de Witte wendet sich dann dem Kapitel

„ Just ! ; " zu und erklärte u. a. : '

Ich würde dringend wünschen , daß nun auch
der Herr I u st i ; m i n i st e r einmal das Wort

ergreift . Tenn von seinem Ressort wurde eine ganze

Reihe von Vorlagen angekündigt , dir uns angesichts
der sozialen und kulturellen Einstellung der Regic -

inilg mit Sorge erfüllen müssen . Hieher gehört die

Reform des R a t e n h a n d c l s g « s e y e s, deren

Durchführung eine große Geiahr für die ärmeren

BevölkernngSklasscn wäre , weil sie diese der Aus -

w n ch c r u n g preisgcbe » würde . Es ist aber auch

noch in Vorbereitung die gemeinsam « Exeku¬
tiv » s o r d n u n g, die A d v o k a t c n o r d n n n g,
die Konkurs - , Ausgleich s - und Anfcch -
t u n g S o r d u ii » g, das H a n d e l S g e s c v. das

als Ersatz für das Haiidlnngsgehilsengesetz gedachte
A u g e st e l l t e n g e s e tz, das Grund b. n ch s -

g c s c tz, dar I u g c u d g c r i ch i s g e s e tz. zu dem

wir im Stadium der Vorbereitung »»beding » gehört
werden wollen , und ein Gesetz über unzüchtige Publi¬

kationen , das uns nach den Ersahrnngen , die wir

mir unserer KonfiSkationSpraxiS machten , sehr

Schlimmes befürchten läßt . Aufmerksam möchte ich

auch mache», daß im Senat seil Jahren schon die

Vorlage über die Arbeitsgerichte unerledigt

geblieben ist .

Sehr viel wäre über die

Strafanstalten

zu reden . Für heute möchte ich nur einige Ziffern

besprechen . Es beträgt der Aufwand für einen Höst »

ling in Karihaus 9. 010 Kronen , in Bory 9. 70g Kro¬

nen : diese Ziffern sind deshalb interessant , weil der

Herr Finanzminister das stenersreie Existenzmini ,
nium mit 8. 000 Kronen bemessen hat , also in i t

einem Satze , der lief unter den Lebens -

haltnngSkosten eines S i >' a f a e s a n ge¬
fangenen steht !

Festgestellt muß w. rden ,

daß auch unter dem christlichen Kurs slstt hin¬

gerichtet wird .

Wenn auch der Herr ' Jnstizminister ankündigt , daß
im neue » Tirasgcsctzentwnrs die Todesstrafe sehr

cingeschräiili werden wird , so wollen wir bis dah ! »
ans Gründen der Menschlichkeit nicht warten und

verlangen vom Herrn Jnstizminister , daß er per¬

sönlich sich zn dem Antrag Hillebrand ans
Aufhebung der Todesstrafe äußere , ans dessen Ver¬

handlung wir bestehen .

Ein besonderes Kapitel ist daö über

di « Konfiskation - Praxis .
Taß der Herr Jnstizminister die von seinen Staats¬
anwälten verübt « He ' nkerarbeii an der Presse
durchaus deckt, möchte ich an einem Beispiel au zci -
gen : Ter Karlsbader „ Volkswille " wurde des¬

halb lonfisziert , weil ar den Präsidenten der Repu¬
blik als einen modernen Menschen bezeichnete , der

aber ein Rnscr in der Wüste bleiben müsse , solange
nicht die Mentalität der herrschenden Parteien auch

eine bessere geworden sei. Wir tränten unseren

Ohren nicht , als wir hörten , daft der „Volkswille "
damit „ den Präsidenten der Republik beleidigt haben

soll "!
Dringend möchte Ich den Herrn Justljinlnffter

fragen , wie cs um die Ernennung der deutschen

Vizepräsidenten in Brünn , Troppan , Eger nsw. steht

llrgicren möchte ich die Landes - und Bezirks¬
senate und Kritik muß ich erheben gegen die

Stistcinisicrung von nur 19 Richtern beim Obersten
BcrwallnngSgcrichtShof , weil schon die bisher im

Stand gewesenen Richter nicht hinreichien und die

Zahl der unerledigten Akten von 234 im Jahre 1918

von Jahr zu Jahr bis auf 7. 72 t im Jahre 1920

gestiegen ist . Notwendig wäre auch eine Statistik
über die gegen die Entscheidungen einzelner Mini¬

sterien erhobenen Beschwerden .

Innenministerium .
Im Voranschläge des Innenministeriums ist

Vorsorge für die

Verstaatlichung der Polizei

in einer Reihe bisher mit dieser glorreichen Aktion

noch nicht beglückter Gemeinden getroffen . Was

diese Polizeivcrstaatlichnng für die Deutschen in

nationaler Beziehung bedeutet , darüber ist kein

Wort mehr zu verlieren ; dagegen ist »och für den

Herrn Innenminister , der die „verschwenderische"
Selbstverwaltung an die Kette legen muß nnd für
den Herrn Finanzminister , der blutige Tränen ob

des mangelnden Sparsinns der Gemeinden vergießt ,
nachzutragcn ,

wie die Polizriverstaatlichung sich finanziell
auswirkt :

Bon der Karlsbader städtischen Sicherheit - wache, die

60 Mann zählt , wurden 80 in den Staatsdienst
übernommen , die anderen 80 Mann verblieben der

Stadt als Pensionisten , darunter viele junge Leute ,

die gerne noch länger Dienst gemacht hätten und

denen die Stadt nun jährlich 589 . 279 Kronen Pen¬

sion bezahlen muß . Nachträglich wurden der Stadt

noch vier von den provisorisch übernommenen Wach¬
leuten znrückgcstcllt , und außerdem sah sich die Stadt

gezwungen , für jene Agenda , die früher von der

städtischen Sicherheit - wache mit verfehcn wurde , da¬

gegen von der Staatspolizei nicht versehen wird ,

eine städtische Wache extra einzustellen , die jähr¬
lich 802 . 860 Kronen kostet . So gehen also n e' b e »

den Kosten der Staatspolizei noch jährlich 892 . 189

Kronen , die völlig überflüssig anSgegeben werden

müssen. Taft man angesichts einer solchen Ver¬

schwendung der Stcuergelder durch die Regierung
den — Gemeinden „ Mangel an Spürsinn "
nachzusagen sich getraut , ist wirklich interessant .

Gegen diese - System und seine Träger kann

nicht lant genug Protest erhoben werden !
*

Proteste gegen die Konfiskationspraxis .
Beendigung der Debatte über Justiz nnd

Inneres .

Prag , i ). November . Heute beendete - er

Bndgctansschnß die Kapitel Justiz - und Jnnen -
min sterium , wozu noch eine ganze Reihe von

Rednern zu Wort kamen . E h a l u p a (tschech.
Toz . - Tem. ) protestierte gegen die Konfiskations¬
praxis und erklärte , daß mau mit diese » unüber¬

legten Konfiskationen das gerade Gegenteil er¬

ziele . In den letzten Tagen konfisziere n « an die

Sitnalionsberichie über den Kampf der Eisen
bahnangcstellteu ; man tvolle mit aller Gewalt

nachweisen , daß cs keinen Streit mit den Eiseil¬
bahnangestellten gebe , obwohl in Wirtlichkeit
dieser Kampf bis auf die Schärfe des Messer¬
gediehen sei . Rian wolle dadurch die Verbreitung
von Gerüchwn im Ausland und wirtschaftlichen
Störung » » im Inland Vorbeugen ; diese gewalt¬
same Ilmerdrückung der Presse hak aber nur der

Verbreitung von Gerüchten an der empfindlichsten

Stelle , an der Börse, Borfchub geleistet . Auch
Frau Landova - Stychova schließ » sich den

Protesten gegen dir Konfiskationen an .

Nach Schluß der Tebatle nahnren noch die

Minister Mahr- Harting und Lernt ) abschl eßend

zum Budget ihrer Ressorts Stellung . Ihre Dar -

legnngeu werden von der Parlamenlskorrespon -
tcnz jedoch erst morgen veröffentlicht werden .

In der morgigen Sitzung wird das Budget
des E i f e n b a h n in i n i stc r i u m s behandel :

wendet ».

Wie es mit der - Gleichheit " bestellt ist .

Genoss « Dietl Uber das zweierlei Maß des

Jnneniniiiisteriumv .

_ Prag , 9. November . I » der gcstracn
Sitzung des Budgctansschusses befaßte sich
Genosse Dietl mit dem Budget de » Jnnenmini -
stcriumS , Entgegen den Phrasen des Minifter -
präsidentcn stellte Genosse Dietl fest, daß h er

eine Politik der ' N a d c I st i ch c geübt wird ,

die die Atmosphäre direkt vcrg stet .

Unseren Ordnerwehren wurde rs durch rinrn

Erlaß deü Innenministerium » verboten , bei Aus¬
zügen in einer Adjustierung zu erscheinen ; aber

der Herr Vorsitzende des Budgetausschussro , Herr
General B r a d a t , kann ruhig an der Spitze der

„Selska jizda " reiten , obtvohl es sich auch hier um
eine adjustierte Wehr handelt , also dieselben Vor ¬

bedingungen zutrcsseu wie bei uns .

Eine ähnliche „ Gleichheit " existiert bei

der Jnkonipatibilität der Vorsitzenden der Bezirks¬
verwaltung . Unsere beiden Borsitzenden de

Witt « in Karlsbad nnd Katz in Falkenau
mußten ihre Funktion zurncklegen, als sie Abge¬
ordnete wurden . ' Aber sehr lange hat es ge¬
dauert , bis man den Herr » B ö h m vom Bund

der Landwirte zu demselben Schritt veranlaßt
hat , und der Herr Senator Erdmann Spieß ist
heute noch immer ,in seinen « Bezirk Vorsitzender !

Weiters verwies Genosse Dietl auf de Zn-
ständc in der

Filuizenstir .
„ Tie Weber " von Hauptinailil » vnrden vor

kurzen » verboten , »veil angeblich daun Streitig¬
keiten zwischen Arbeitgebern unv Arbeitnehmeril
durch Gewalt geschlichtet nnd Akte , die unter das

Straf - und Terrorgesetz fallen , durch de Tendenz
des Filmes verherrlicht würden . Bor der ge¬
sitteten Welt »vcrden Sie sich mit diesem Verbot

nicht zeigen dürfe»»! Bei der Konfiskation
von Wahlplakaicn ist man planlos nnd sinnlos
vorgegangeir ; die Beamten haben einfach konfia -
zierk , um ihr Alibi nachzuweife », daß sic dem

höheren Befehl gefolgt haben .
Des »veitcren kritisiert Genosse Dietl vcr -

»cb ebene Versammlnnasverbote und Konfis -
kationen sowie de Masscnverurteilung von

Flauen in Brüx , die bei einer Demonstration ein

rotes Kopftüchel getragen hatten . Dan » t unter¬

zieht Genoffe T etl die Ziffern des Voranschlages
einer eingehenden Betrachtung . Die politischen
Aeinter erfordert » 9 Millionen mehr , die Pol zci
zehn Millionen , die Ge» rdanr » erie sogar 52 Mil¬

lionen mehr als im Vorjahre ; die Verstaatlichung
der Polizei erfordert 4,5 Millionen , daraus ist

zu ersehen , daß wir noch i »»»»ncr nicht am Ende

der Verstaatl ' chnngSaktion stehen .
Die Entwicklung zum Polizeistaat geht schon
daraus hervor , daß der Aufwand für die Gen -
darmerie von 5! k Millionen im Jahre 1910 auf
288 Millionen , der Aufwand für di « Polizei in

derselbe » Zeit von 18 aus 159 Millionen
gestiegen ist !

Genosse Dietl brachte da » »» noch verschiedene
Beschwerden gegen Ucbergriffc einzelner Beamten
vor und schloß mit der Aufforderung , den ge¬
rügten Verhältnissen die notige Beachtung zn
schenken

Copyrlsiht 1027 by Malili - Verloa A N. . Beilin W. ül!

Der Wche Prinz ,
st Leben und Abenteuer .

Von Harrh Donirla .

To mußte ich am eigenen Leibe erfahre », was

sich mir schon bei der baltischen Landeswchr auf¬
gedrängt hatte : solange gemeinsame Not Adel nnd

' Nich tadel verband , galt jeder gleich ; nachher je¬
doch , als die Begeksternug verflogen und jeder
»vieder mit seinen eigenen Sorgen beschäftigt war ,
hielt der Adel streng a»rf sich und schloß sich von

u » S andern ab . Als einfacher Arbeiter konnte ich
kaum auf Unterstützung bei meinen adligen Lands¬

leuten rechnen .
Als ich so allein durch die wiidbewcgtcn

Slraßcnzüge daherging , packte mich ein Gefühl
der Schwäche , der Ohnmacht , der Selbstaufgabe ,
so daß ich gar uicht merkte , >vie lange ich schon

ziel - und planlos dahertvanderte . Es »vurdc dun .

le ! . Ueberall gleißten und glitzerten Lichter auf .
lind ich - rottete noch immer dahin , planlos ,

. ziellos . Wohin ? . . . Warum hatte man mich

uicht in Erfurt gelassen , » vanlin mußte ich hier

heruniirren ? - Hatte ich nicht bewiesen , schwere
drei Jahre lang , daß ich arbeite » wollte . Wer

jagte mich wieder in dieses Elend hinein ? ' Von

brutaler Bürokratcnweisheit Wußte ich daniais

noch nichts . Mein Vaterland gab mir keine Ant¬

wort , Nein , Verbitterung ballte meine Fäuste ,
und verbissen zog ich die Straße dahin . Mit einer

»vähren Wollust überkam mich auf einmal der
Gedanke : sie haben dich um deine Arbeit gebracht ,
also brauchst du auch nicht mehr zu arbeiten ; sie
wollen ja keinen anständigen Menschen aus dir

gemacht sehen , nun , so pfeif ' auch drauf nnd sei
Lilinp in Lumpen . Ter Gedanke war da , ging
wieder fort und kam immer »vieder zurück . Plötz¬

lich packte er mich mit einer Stärke , daß ich in
eine Kneipe hiueiuging und mehrere Glas Vier

iiittuiitergoß . — Ich trat »vieder in dir Nacht hin .

aus , hinaus in den Regen , der eben eingesetzt
hatte . Ich lief uud lief und >vurt . ' todmüde . Tie

erste Nacht auf der Straße ! Nur » och »venige
Menschen begegneten mir . Dirne » riefen Taris
an nnd fuhren mit viel Gekreisch und Lachen da¬
von . Ich »var bis auf die - Haut durchnäßt ; ich

fröstelte , daß mir die Zähne klapperten . Um vor
dem Regen geschützt zn sein , stelle ich inich in
eilten Hausflur . An hie Wand gelehnt , nicke ich
ein . Lange kann cs nicht gedauert haben , da
leuchtet mir ein Wächter der Wach - und Schließ¬
gesellschaft ins Gesicht . „ Na , » vas machen Sie
denn hier ? Scheren Sie sich fort ! Marsch ! " Wie¬
der in den Rege » hinaus , immer weiter , gejagt ,
gehetzt , getrieben . Ich hätte umfallen können , ilm

fünf Uhr komme ick» am Anhalter Bahnhof vor¬
über . Tie großen Türen sind geöffnet . Einige
Autos mit den »lencsten Zeitungen werden ent¬
laden . Ick» gehe in den Wartesaal . Au beit Tischen
sitzen stt ' laseud einige zerlumpte Kerle . Vorn am
Büfett steht eine betrunkene Gesellschaft . Drosch,
lenkutfcher trinken ihre Taff « Kaffee und essen
ihr Brot dazu . Ich setze mich a»r einen Tisch in
der Nähe der Zentralheizung und bin bald ein »

gr schlafen.
Auf einmal erhalte ich oiuen Stoß . Ich

mache die Augen auf , ein Bahnbeamter und ei »
großer - Herr in Zivil stehen vor mir . „Fahrkarte ,
bitte ! " Ich habe keine . Der Zivilist tritt auf
mich zu und zeigt auf ein rundes Messinqschild :
Krintinalvolizei . „ Woher kommen Sic ? " Ich er .
zähle. „ Haben Sie Papiere ? " Ich zeig . ' sie ihm.
Er prüft sie gar nicht , sondern zeigt auf die Tur ,
wo zivei Wachtmeister stehe ». „ Gehen Sie rüber
und warten Tie dort ! " Bei dc»t Wachtmeistern
sichen schon zehn bis sünfzrhn Mann , denen dies
nichts Neues zu sein scheint . Einige flüstern ver¬
stohlen miteinander . Eine Dirne schimpft nnd

lamentiert . Tie Wachtmeister sprechen kein Wort .

Immer mehr Leute kommen hinzu . Ein Krimi¬
nalbeamter rus « aus einmal : „Fertig , los ! " Ter

ganze Trupp sehr sich in Bewegung . Tie Bc .
amten passen auf , daß » jemand euuvischt . Leute

auf dem Bahnsteig bleiben stehen nnd sehen neu »
gierig zn , wie wir in der Bahnhofswache ver
schwinden . Ich bin schon so müde geworden , daß
ich mich nicht mehr sonderlich schäme . Ob jemand
Waffen bei sich habe . Kurze Visitation . Tie
Papiere werden geprüft . „ Na , da sind Sic ja
schon wieder, " sagt der Beamte zn einem alten

zerluntp - ten Mann . „ Ter Penner hier »vird ein -
geliefert ! " ruft er dem Kriminalbeamten zu . Bald
sind alle Papiere geprüft ; einer notiert sich alle
Namen nnd geht in eil « Nebenzinuncr . Ich höre ,
wie ex die Namen scharf durch das Telephon bnch-
stabiert . Das Fahndungsregifter auf dem Polizei¬
präsidium soll Auskunft geben , wer gesucht tvird .
Jetzt kommt mein Name an die Reihe ; deutlich
höre ich die Buchstaben hingesagt . Was tvird nun
»verden , denke ich. Nach einiger Zeit kommt der
Wachtmeister zurück . Er liest einige Namen her¬
unter . „ Tie werden eiugclicfert , die andern fvit *
neu gehen . " Ich bin unter letzteren . Die Dirne
fängt an zn kreischen und maßlos zu schimpfen .
„ Na, Fräulein , warum denn so aufgeregt ?" sagt
ei » Wachtmeister galant . „ Einige Wochen Fröbel
lZtvaugsa »istall und Astst im Norden BerlinSl
tverdeu Ihne » ganz gut tun . " Ich erhalte meine
Papiere zurück . Der Kriniinalbcamle warnt mich :
„ Ter Aufenthalt auf dem Bahnhof und in den «
Wartesaal ohne Fahrkarte ist verboten ; fasse ich
Sie nochmals , werden Sie wegen . Hausfriedens ,
lwuches - bestraft . " Wenn ich mich noch eiunial
sehen lasse . . .! Draußen herrschte beißende Kälte .
Ich fror , ich hungerte . Ich »var nun einer der
vielen Taukrude , die arbeit », und obdachlos , - urch
d' -ese nnendt - ch . Stadi dahcrslrichei ». Ta lag die
Sirane . dieselbe Straße wie gestern , die graue
Straße , die jetzt meine Heimat tverden sollte .

Ten ganzen Tag lief ich wieder in den

Straßen Berlins umher , müde und zerschlagen.
Ich meldete mich beim Städtischen Arbeiisnach -
weis ; als sic jedoch hörten , ich fei Reich- fremder ,
zuckte » sie mit den Achseln und machten mir

keinerlei Hoffnungen . Wieder' hinaus auf die

Straße . Es schien mir bestimmt zu seil», in

Berlin nuterzugehen . Der Mchmitiag verging,
der Abend kam . In den Geschäften wurdet « die

Schaitfenster erleuchtet . Ta lagen die herrlichsten
Gaben der Welt . Menschen gingen dort ein u » d
ans und macksten ihre Einkäufe ; andere gingen
in hellerlenchtete Lokale hinein , ihrem Vergnügen
nach . Uud ich stand dvanßen , hungernd , ohne
Obdach. Es tvurde immer später . Die Läden
wurde » ! geschlossen. Tie Nacht brach Heroin , die

Straße wnvde immer leerer . Alles ging nach
- Haufe. Ich kam am Anhabtcr Bahnhof vorbei .
Ein Grauet « packte mich. Nur zu deutlich hatte
ich von dem Kriminalbeamten gehört : „Fasse ich
Sie nochmals , tverden Sie . . . " Dort hätte ich
gegen das naßkalte Wetter Schutz finden können,
au der warmen Heiznng , auf harter Bank . So

aber lief ich weiter , immer tveiter . . . Am Tage
batte ich den Hunger nicht so verspürt ; ich war

zu erregt und verzweifelt gewesen. Nun peinigte
er mich unheimlich und jagte und hetzte mich
durch die nächtlichen Siratzeu . Stunde um Stunde
verging . „ Mein Gott , was sängst dn nur an ? ! "

Gegen ein halb sieben Uhr konilte ich Kalte und
Müdigkeit »licht mehr ertrage »« und ging , einerlei
was nun kommen sollte , in den Bahnhof Pots¬
damer Watz und fetzte mich in eine Ecke des

Warte- fäalS . Ztvci Tage ohne Effen nnd Schlaf,
nur wer cs durchgemacht hat , tveiß , was es
bedeutet .

(Fortsetzung folgt . -
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Soehla „mobilisiert die Vernunft " .
Z' n seiner Rede im BudgelanSschnsz , die nur

de-halb ein Ereignis war , weil man von diesem

Äinisterpräfidenleii liberhmipt nicht gewohnt >var ,

eine parlamentarische Oicde zu hören, hat 8 v c h l a

unter anderem auch gesagt , die deutsche Nation

habe ev nicht notwendig , jeden Samstag ihren

Lohn einznkassieren, ihre Stellung sei nicht davon

abhängig, das) thr regelmäßig Zugeständnisse ge¬

macht werden . Es scheint aber , daß gerade der

Aktiv iS m II S, dein der Herr Ministerpräsident
unter einem seinen Segen gab , den n a t i ona -

len An Sgl eich als eine solche L och na u s -

Zahlung ansieht . Jeden Samstag frische Knö¬

del, regelmäßig seine Kohleneinfnhrscheine und

dazwischendurch
als llebcrstuildcu - Entlohnung ein

Reslgni — und die nationale Frage ist gelöst .
Wären die deutschen Regierungsparteien

nicht auf diese ' Auffassung der nationalen Frage

dressiert, Herr 8vehla konnte sie nicht mit den

Phrasen abspeisen, die er in seiner Bndgciredc

vorbrachte. Stunde cs um uns nicht so, daß

unsere Vertreter in der Regierung sich mit der

Einsammlung des samstägigen Obolus begnügen ,
ihre Presse würde die Gemein p^l ätze des

Herrn Ministerpräsidenten nicht zu Sensationen

ausbauschcn. Bor mehr als einem Jahr hat

Soehla sei » Wort von den „Gleichen unter Glei¬

chen" gesprochen und die Propaganda des Aktivis -

miis hat ein Fahr davon gelebt ! Nichts geschah ,

n« o mir halbwegs so anssach, als ob der Phrase

eine Tat folgen sollte ; im Gegenteil , das Fahr

aktivistischer Mitregierung bedeutet , wie mäuuig -

lich bekannt , den Verlust der letzten Reste
vorhandener Äu tv noinic , die Preisgabe
der ersten Ansähe einer größeren Selbstvcrtval -
tuug , die das Gange seh vorsah , bedeutete neue

Echnlspcrriingen, neuen Beamtenabbau , neues

Niirccht. Ter Aklivismus tritt in sein zweites

RegiernngSjahr ein und wir verlieren eben

auch die T e l b st v e r w a l t n n g unserer

sozialen Fnstitutc , verlierenDnhende von

Vcucsnngsheinien und Heilstätten , die Bcrwal -

mng unserer. Krankenkassen . Was braucht es der

Torte, tvenn die Taten so sprechen ?
Aber nein , Herr 8vehla weiß , was er seinen

Lakaien schuldig ist , er Hal die Bitten treuer

Diener erhört und spendet ihnen ein paar gnä¬

dige Worte , . ein paar Phrasen , die sie ihren

Wählern vorsehen , die sie nun ein Fahr lang

tvicdcrkäncn dürfen . Nebers Fahr — wenn dann

noch immer der Bürgerblock herrscht , — iibrrS

Fahr, läßt sich der allmächtige Herr Minister¬

präsident vielleicht wieder herbei , ein paar ölige
Worte zu spendieren .

Fn einem Lande der jahrhundertelangen

Aationatilätenkämpfc , in einem Lande , das die

Hussitenkriege, die Bcrwüstnngeu des 30jährigeu

Krieges , die krästczerstörcndcn Bcrsassungskänipse
des 19. Jahrhunderts dnrchgcmacht hat , erzählt
der Herr Ministerpräsident von der wohltätigen

Wirkung des Zusammenlebens zweier Böller ,

die beide durch dieses Zusammenleben tüchtiger

geworden seien . Mag jein , daß das Nebenein¬

ander der Kulturen eine Auslese züchtet , aber

daß sich der Kamps der Nationen — und ein

Kamps tvar dieses Nebeneinander bisher — als

Wusrcich erwiesen habe , das kau . . Herr 8vehla
dir ssran Blaschke oder seinem Kollegen Spina

«zählen, der ja zuerst ans die „ Symbiose " ver -

loicscn hat . Tas nationale Pro b' l c m war

bierziilandc immer rin H i u o e r n i S d er

tkutw i ck l n n g; solange es nicht gelöst ist,
ivccdcn wir immer nm ein gilt Stück in der

beschichte zurück sein , lind was hat 8vchla zur

Lösung der nationalen Frage beigelragen ? Was

schlägt er vor ? Wie sieht sein nationaler Aus¬

gleich ans ?

„ Ehanvinismus ist ein . ungesunde Leiden -

schasi so muß je tu die Bernunst mobilisier »

werde » Positire Arbeit oder Kampf -

jedes nationale Problem gründe : sich ans den

Grundsatz der Toleranz — —"

Schön und gut , aber bisher hat der Bürger¬
block mir die A r »> e e, nicht die Bernunst m v-

bilisirrt . Wo ist ein Wort in 8vehlas Rede ,

das man anfgrcifen und ihm entgegenhalten
könnte, das ein Versprechen darstellt , einen Weg
weist ? Es bleibt der a k t i v i st i s ch e n P r e s s e

Vorbehalten , sich vor Freude über 8vehlas „Be¬
kenntnis zur nationalen Verständigung " zu be -

geikccn , ihre Leser , die größeren Betrug gewohnt
und gegen Demagogie nachgerade immun sind ,
mit den Phrasen Ävehlas über die triste Gegen¬
wart hinwcgzntrösten .

Wir für unseren Teil werden nicht anfhoren ,
ungeachtet aller schönen Reden und leeren

Phrasen des Ministerpräsidenten , die B e r -

n n n s t d c r W ä h l e r z n m o b i k i s irre n

gegen die betrügerische Politik des AktivismuS .

Die Finanzwü' tfchast der Gemeinden .
Urteil eines Professors der Finanzwissenschast

an der tschechischen Universität .
Fm „ Aaredni Osvvbozeni " verössenclichi der

Professor der F' nanzwissenschas ; an der tschechi¬
schen llniversiiäi in Prag , Dr . M ldschnh ,
einen Artikel über das Budget , worin er sich
unter anderen » auch mit der Finanzwirtsch -ast der

Lclbslverwaltungskvrpcr befaßt . Sein Urte l

lautet wesentlich anders , als das des Finanzmini -
slers Dr . Engli ». Mibdschnh sagt :

Tic Achillcrscrsc der ösjentlichen Wirlickiast
sind die Finanzen der Selbstverwaltung . Fm
Motivenbcricht wird auch davon gesprochen und
es wird wieder von der Ansicht ausgcgangen , die

säst schon ein Axiom grwovden ist, daß die Ursache
ihres schlechten Standes die Unwirtschast der

LclbstvertvaltmigSkörper, insbesondere der Gemein -
den sind. Ich habe schon einige Zweifel an der

Normaler Dienst auf den Eisenbahnen
Eine Annöherangsgrundlage für neuerliche Verhandlungen .

Die Exekutive der koalierten Eiseubahner -
organisationen nahm in ihrer heute , Mittwoch ,de « 9. ds . stattgesnndenen Plenarsitzung den
Schlußbrricht über die Vcrmittlungsaktion der
politischen Parteien beim Ministerpräsidenten
Kvehka entgegen .

Tas Angebot des M i ni st e rpr ä si¬tz e n t e n, die Besoldnngsgriippen siir die Eisen »
bahnbcd ' enstetc » aller Kategorie » ans die Höhe
der Besoldungsgruppe des Gchaltsgcsetzes mit
einer bestimmten höheren Wertung des eigentlichen
Eisrnbahndienstes durch eine bedeutende Erhö « I
hnng der sinanziellen Mittel znr Deckung dieser I
Regulierung zu ergänzen , wurde als g e e i g n e t e I

F » seinem Hanptrefcrat setzte sich Otto
Bauer auch mit der von Dr . Renner und Dr .
Trebitsch repräsentierten Parteigruppe auseinan¬
der , die die drohende Bürgerkr ! cgSgc -
fahr in Oesterreich durch eine innere Äh¬
r' ü st u n g asier Klassen beschwören ivill und die
meint , daß dies „ durch irgendeine A r t
von K oa l i t ! o n s - ode r P ropo rzreg i e-
r n n g " geschehen solle . Diesen Vorschlägen setzt
Bauer folgende Gcdankengäuge entgegen :

„ Tic Genossen , die uns diese «Koalitionö ^Poli¬
tik empfehlen , können sich nicht darüber täuschen ,

welch furchtbares Opfer an stärksten und echte¬
sten und heiligsten Gefühlen sie der österrei¬

chischen Arbeiterschaft zumuten

tbranscndcr Beifall », wenn sic uns raten , gerade
setzt , gerade nach dem blutigen Gemetzel , gerade
nachdem diese bürgerlichen Parteien dem Gemetzel
applaudier ! , dir Untersuchnng abgclchnt , die Mör¬
der dekoriert , die Amnestie verivcigcrt , jede Milde

versagt haben : gerade jetzt uns mit diesen selben
bürgerlichen Parteien zn gemeinsamem Regieren zu
vereinigen . Tic Genossen , die uns diesen Rat geben ,
kcuncn die ckcl ' chlc der Arbeiter so wie ich. Wenn

sic uns trotzdem diesen Rai geben , so geschieh ! das

wohl ' ans einer ' crvsten Besorgnis um das

Schicksal " der A r b c i l c r s ch a s t, um das

Schicksal der Republik , und diese ihre crnsihaste
Sorge verpflichtet uns , uns ernsthaft mit ihnen

anseinanderznschcn . Wir haben als Marxisten ge¬

lernt , hinter den politischen und suristischcn Erschci -

nttilgssornieu ihren sozialen Inhalt zu suchen und zu
erkennen . Wir wissen , dieselbe demokratische Versos

snng , sie kann je nach der . gesellschaftlichen Strnktnr

des Landes , nach seiner Klasseuzn ' ammcnsctznng ,
nach den Machtverhältuissen der Klassen etwas ganz
Verschiedenes bedeuten . Wir wissen , Koalitions -

r e g i e r tt n g t n können etwas ganz Verschiedenes
sein . Eine Koalitionsregierung kann je nach der

Situation , ans der sic entsteht , in einem Fall eine

Form der Vorherrschaft der Arbeiter

klasse , in cincin andern ein Ausdruck des Gleich¬

gewichtes der Kräfte der Klassen und in

einem dritte » Fall eine Kapitulation vor¬

der Bourgeoisie sein . ( Lebhafte Znstimmnnp . 1
Ein Fall von Koalition ist der , den wir in Oester¬
reich 1918 bis 1920 selbst erlebt habe » . Jeder , der

diese Feil noch nichi vergessen ha: , weiß , wie es

damals in Oesterreich ansgeschrn Hai . Angesichts
der revolutionären Gärung des Prolciariais in

jenen Fahren hätte sich eine rein bürgerliche Regie¬

rung in den Fahre » 1918 und 1919 lind auch noch

Anfang 1920 gegen das Proleiariai Wiens mid der

Unterlage znr Erneuerung von
v e r h a » d l u n g r n angesehen .

Dir Exekutive empfiehlt daher den Eisen -
batmbcd ' enstctcn , die durch die U n t e r b r e»
ch u n g der Verhandlungen hervor -
grrnsene Bewegung z»i beenden und
die Arbeit in der üblichen Weise wie
vor der Untcrbrechnng der Verhandlungen wie¬
der a » f z » n r h m e n ist .

Die Exekutive hält es siir ihre Pslicht , beim
Abschluß dieser Phase des Konfliktes den diszi¬
plinierte « Antritt u n b b c n Verlaus
der Bewegung des Personals mit Dank zu
quittieren .

großen Industriegebiete keine Woche behaupten kön¬
nen . Ans der andern Seite hätte sich eine rein

sozialdemokratische Regierung In diesem damals erst
entstehenden Staat , wo sich die Länder erst zn einem
iieiieii Staat mühselig ziisammeiischlosse », gegen die

Bancrnmasseii in den agrarischen nnd klerikalen Ge¬
bieten absolut nicht durchsetzen können .

Es war damals gar keine andre Regierung mög
lich als eine Koalttionsregiernng .

In ihren ersten Monaten machte der starke revo¬
lutionäre Druck des Proletariats diese Regierung
geradezu zu einem Jnstrnmem der Vorherrschaft der

Arbeiterklasse .
Später , nach den Niederlage » der Revolution

in Tcntschland und Ungarn , als das Selbstbeiviiß : -
sein der Bourgeoisie wieder erstarkt war , war diese
Koalition ein Ausdruck des Gleichgewichtes der Klas -
senlrästc , der einfachen Tatsache , daß weder die

Bourgeoisie das Proletariat noch das Proletariat
die Bourgeoisie damals nicdcrwerfcn konnte . Beide

mußten eben miteinander regieren , weil sie mit¬
einander nicht fertig werden konnten . So wie diese
Koalition damals nnzweiselhast unvermeidbar nnd
unentrinnbar war , so war sic damals nnzweiselhast
auch fruchtbar für das Proletariat . Ja ,
Genossen , wir wollen nichi vergessen , was wir der

Koalitionsregierung von damals verdanken , die

Festigung der Republik nnd d' e

Demokralistcrung der Gemeinde » , Achtstunden¬

tag , Arbelternrlaub , Betriebsräte , Persoiialver -

trrtnngen , Arbeitslosenversicherung , Angestrll -
tengesctz nnd Schulreform .

Ja , wir nihmen uns gern des Werkes Hannschs .
Tas Werl Hannschs ist durch eine Koalitionsrcgie

rung nnd in einer Koalitionsregierung dnrchgcscpl
worden .

Aber , Genossen , die Zeiten von damals sind

lange vorüber . Seitdem haben wir K oalilioncn

ganz andern Typus , zum Glück nicht in

Oesterreich , aber in andern Ländern gesehen .
ES gibt Siluvtionc », in denen eine starte Bonr -

groijir , gerade eine starke Bourgeoisie , gespalten ist

in Parteien , die in leidenschaftlichem Kampse gegen

cinandcrstchen , gespalten , zum Beispiel in Repntzli

kancr und Monarchisten oder Liberale und Klerikale

oder in Anhänger einer kriegerischen und in Anhän¬

ger einer friedlichen Politik. ' - Tas Proletariat ist
dann in der Lage , unter Umständen zwischen beiden

bürgerlichen Parteien zu entscheiden , sich mit der

einen gegen die andre zu koalieren . Regiert wird

natürlich in solchen Koalitionen unvermeidlich nach

bürgerlichen Grundsätzen , vom Siandpiinkt der Klas -

Drakonksche Urteile in Budapest .
Ter Ausgang des KoinmuniftciiProzesskS .

Budapest . 9. November . ( MTFF Fm Kom -

niunistenprozeß wurde heute mittag « das Urteil
verkündet . Ter Gerichtshof sprach den größten
Teil der Angeklagten des Verbrechens d-. -s gewalt¬
samen Umstürze » der staatlichen und geiellschast -
lichcii Ordnung schuldig und verurteilte : Ten

Hanpiangeklagicn nutz ehemaligen bolschewist : -
srheu Volkekonimissär Zoltan Szanto zu 8' . - Fah¬
ren Zuchthaus , 10 Fahre Annsverlnst und Ver¬
lust der politischen Rechte während dieser Zeil ;
Stefan Bag ! zn 4! - Fahren Zuchthaus und Ver¬
lust der politischen Rechte auf 10 Fahr : ; weiter »
Stefan Gvsztvla und Johann Kriesel zu je 4
Fahren . Alexander Pohl zu 0Fahren Zucht
Hans . !)>> Angeklagte wurde » zn Freiheilsstrafen
von 8 Monaten bis 2! 4 Fahren verurteilt nutz
10 Angeklagte freigesprochen . Während der Nr >
leilsverküiidigung kam es zn Tkandalszenen . Die
Angeklagten ließen den Bolschewisinns hoch leben
und störten auch durch. sonstige Zwischenrufe die

Verlesung des Urteils . Tie Gefängniswärier
tonnten iinr mit großer Mühe die Ordnung auf
recht erhalten . Der Präsident verhängte über
die Skandalmaclnr eine Ordnnngsstrase von I
bis 5 Tagen Dunkelzelle . .

seniiitcrcsscn der Bourgeoisie , aber cs geling : dem
Proletariat , zu bewirken , daß fortschrittlich statt
reaktionär im bürgerliche » Rahmen regiert wird —
liberal statt klerikal , republikanisch statt monarchi¬
stisch . Und das kann nnicr Umständen einen g : wal -
Ilgcn Gewinn , mindestens die Bewahrung vor
schwerem Schaden bedeuten . Aber der Fall kann sich
bei uns nicht ereignen . Hier sind die bürgerlichen
Parteien so verschmolzen miteinander , hier ist alles ,
was sie trennt , so bcdcitlnngslos geworden gegen¬
über dem , was sie gegen uns vereinigt , daß gerade
dieser typische Fast der Koalition , nm den in nuferen
Vrnderpartcien ost der Streit geht , bei uns zumin -

dest heute nnd ans lange Zeit hinaus ganz und gar
unwahrscheinlich ist .

Wenn heute in Oesterreich von einer Koalition
die Rede ist , so würde das ein dritter T y p n s
einer Koalition fein : Die Bourgeoisie ist
stark , sic Hal eine hinreichende Mehrheit - im Par¬
lament , Gewaltmittel genng außerhalb des Parla¬
ment « , sie ist auch nicht gespalten , sondern einig
gegen das Proletariat in allem Wesentlichen nnd
Entscheidenden , nnd dennoch kann auch eine solche
Bourgeoisie nnter Umständen sehr wohl bereit sein ,
Vertreter des Proletariats in die Regierung hinein -
ziinehmen ,

damit sie die Maßregeln , die die Bonrgeolfie sich
wünscht , leichter , mit geringerem Widerstand

durchsetzen könne ,

damit man die Sozialdemokratie vor den Wähler¬
massen für diese Maßregeln m i l v e r a n I wo r i -
l i ch machen könne . ( Zustimmung . ) Ta die Bonr -
gcoisie das Proletariat zum Regieren nicht brauch : ,
wird sie in dieser Lage nicht bereit sein , die Teil¬
nahme von Vertretern der Arbcitcrschasl an der
Regierung mit der Elnräuinniig irgendwelcher Wick»
tiger Machtpositionen zu bezahlen . Nein , sie wird
das Proletariat hiiieinnehmen , wenn cs brav
und bescheiden ist . Das heißt also , daß weiter

regiert würde , wie cs die Bourgeoisie braucht , mit
dem einzigen Unterschied , daß das Proletariat den
Kamps gegen dieses Regieren cinsiellen oder Wesen !
lich einschränkeil müßte . Tas würde nach meiner

Meinung nichts andres ' bedeuten als

eine Kapitulation der Sozialdemokratie vor der

Bourgeoisie nnd eine Kompromittirrung der

Sozialdemokratie vor dem Proletariat .

( Lebhafter Beifall . )
Genosse Bauer schloß mit dem Ausdruck der

Ueberzengtnig , daß nach der Einstellung int bür¬

gerlichen Lager und insbesondere des Herrn Sei¬

pel eine Koalition in Oesterreich vielleicht denk
bar wäre , aber

eine Koalition , die den Interessen der Arbei¬

terklasse dienen wllrd « und mit der Ehre und
Würde der Partei vereinbar tväre .

Gegenwattsfragen des Sozialismus .
Das geistige Ringen auf dem österreichischen Parteitag .

n .

Otto Bauer Uber die Gefahren der Koalittonspottttk . — Die drei Typen
von Koalitionsregierungen . — Rach dem Umstürze mar die Regie -
rnngsteilnahme für die Arbeiterklasse fruchtbar . — Die geänderten

Berhältnlfse . — Keine Kapitulation der Sozialdemokratie !

Richtigkeit dieses Standpiiiikies ausgesprochen . Ich

habe daraus ihngcwiejen , da ßdas hohe ltmlageii

Prozent nicht nur bei einigen Gemeinden sporadisch

a»stritt , so daß man meinen könnte , daß cs die

Ursache ihrer schlechten Wirtschaft sei, sondern daß

sich dieses Prozent ( 700 bis 800 . Prozent ) als

Durchschnitt säst in allen Gauen findet und ich

habe weiter darauf hingewiesen , daß nach de »

Ziffern , die vom staatlichen statistischen Ami ver¬

öffentlicht wurden , die Ausgaben der Gemeinden

und anderer Selbslvcrivaltnngstörper seit dem

Fahre 1922 weniger gestiegen sind als das Preis¬

niveau . Ans der anderen Seite habe ich sreilich

auf die Umstände hingewiesen , welche znr beträcht¬

lichen Verschlechterung der Finaw ' en aller Gemein¬

den führen mußte ». Es ist dies die nngentügende

Valorisation der Grund - und Hansklassenstener in

der Sien - errefovm tinsbcsonders so weit es sich nm

die Unilagenbasis handelt ) und tveiicrs auch der

bisherige Mic>- >' chnb . Nichtsdestoweniger wird : n

dem Motivenbcricht abermals darauf hingewiesen ,

daß die Ausgaben der Selbstverwalinngslörper eine

icharf ansteigende Tendenz answeisen tnacki dein

Voranschlag für das Jahr 1927 betragen sic an¬

geblich 7l. ' !0 Millioneii ) beim Voranschlag für daS

vergangene Fahr nur 8800 Millionen ) nnd es

wird daraus die Folgerung gezogen , daß es auch

für die Selbstverwalinngslörper notwendig icl ,

keste und einheitliche Rormen für die Aufstellung

der Voranichläg . ' nnd Rechnungen ansznstcllen .

Dazu kann man nur bemerken , daß Sie bloße

Summe aller Ausgaben kür ein richtiges Urteil

nicht genügt . Es wäre notwendig zu wissen , wie

viel ans die unsachlichen nnd dnrchlanscndcn Aus ¬

gaben entfallt . und bei den tatsächlichen wieder , I

wieviel ans die ordeniUchen nnd anßerordentltchen , I

welche Ausgaben nolewndig sind und welche nicht. I
Kur ; , notwendig ist eine Untersuchung , tvelchc am

besten das staatliche statistische Amt durchfuhren
könnte und welche ich schon ans der Generalver¬

sammlung des staatlichen statistischen Rates ver¬

langt habe . Es ist ein großer Fehler , wen das

Finanzminislerinm zn weitgehenden Aendernngen

ohne genügende Grundlage greift .

Sieht man von der zwcident gen Wendung
über den Mieterschutz ab , dann wird man dem

finanzwissenschaftlicheu Fachmanne recht geben

können . Tie Darlegungen des Professors Mild¬

schuh sind eilte glänzende Rechtfertigung der

Selbstverwaltung und eine höfliche aber umso ent -

schicvenere Zurückweisung der nnbegri ' tndrlen und

oberflächlichen Angrisse , die sich der Herr Finanz «
Minister jede » ' Augenblick gegen die Selbstoer -

waltnug leiste !

Die tschechische Sozialdemokratie und

die Gemeiudewahlen vom Ist . Okt .

Wachstum der Stimmen um 2V Prozent

gegen 1928 .

Tas Sekretariat der ischechoflotvakischen
sozialdentokralischeu Arbeiterpartei (xtt eine Sta¬

tistik von 1939 Gemeinden ausgestellt , in denen

die Parte : bei den letzten Gemeindewahlcn kan¬

didiert Ija ! . Die Liste ist nicht Vollständig , da

ans 915 Gemeinden , wo die Partei selbständig
in die Wahlen ging —- es handelt sich nm ganz

kleine Gemeinden — die Feststellung des Wahl¬

ergebnisses nicht möglich tvar .

Fu diesen >989 ( Gemeinden erhiel , die Par¬
tei 811 . 186 Stimmen gegen 259 . 980 Stimmen ,
welche die lschechisthe Sozialdemokratie bei den

Parlamenisivahlen im Fahre T925 ans sich ver¬
einigte . Das bedeutet einen Zuwachs
u m 51 . 206 Stiin m en oder um 2 o P ro -

; e » t . Nach den einzelnen Gauen verteilt sich
der Gewinn folgendermaßen : Ga » Prag 9 Pro¬
zent , Wau Pardubitz 24 Pro, . . Königgrütz 25

Pro ; . , Fnngbunzlau 37 Proz . , Kladno 17 Pro ; . .
Pilsen II Proz . , Budweis 38 Proz . , Brunn - 18

Proz . , Olmiitz 22 Pro ; . , Ungarisch Hradisch 94

Proz . , Ostrau 32 Pro,; . Fn der Slowakei und in

Karpalhoruhland erreicht ber Gewinn 30 Pro¬
zent der Stimmen .

Ter Wortlant des nenen Gajda - Dokiinicnts .
Boöernl meldet : Fn der gestrigen Sitzung des

Tisziplinaransschnsses gegen Gajda erhob sich Ser

Tisziplinar Ankläger Oberst Komürek und

verkündete , von Minister Udr/ . al ein neues Gajda

belastendes Dokument erhalten zu haben . Es sei
eine Depesche aus dem Oktober 1020 vom bevoll¬

mächtigte » Sowjetvertrcter beim Note « Kreuz i »

Prag Gillerson an Tschitscherin des Wortlauts :

Gajda fährt in diesen Tage « nach Part « . Er

versprach , binnen einem Monat alle Plane deck

französischen Generalstabeö zu senden .

Dieses Dokument habe Beneü Udr/ . at übergeben .
Es sei erst am Montag dcchissriert worden .
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Tie

kroße in Köpenick , in der diese

konnten gerctiet

isl .

1

Nahrungskum -

Bei der

Schrift -

zwischen den

Stück , so sitzen jetzt die Müller und

Särgen ihrer Äinder nnd klagen ,
ober wen ? Als der Krieg ausbrach ,

Sie »mißten von der
>, sie konnten die Sg' ial -
Hobe » die Sozioldenwkiatie

Darstellung ihrer
ie waren der kominnnistl-

russischen Reoolu -
drei Berliner konnnimiftische

gemeinsam Selbstmord vcriibl .

, W u t h c und Mieth »
der dritte , H a u cf. wird

werden , doch zeitlebens
Rätsels

konrmt der Berliner „ Borwäris "
lvir folgende Darstellung enl -

begriinl und wiederholt
die führenden Männer

Landesschul-
Dr .
Dr .

Also einer von jenen bildmigShungrigen Pro -
“ le

Willy Wuthe finit einfache Arbeiter ,
parleilos . Die Mutter erzählt , daß sie

Sohne ost Auseinandersetzungen gehabt
er nickt an Gott glauben wollte . Auch
ist Kommunist , Vie Schwestern sind ohne

Bor kurzem hatte Wuihc eine

Polizei , weil er an einem Zn-
Gendormerie beteiligt gewesen
ausgeschlossen , daß dieser Zivi -

Menschen
Ter dritte unter den Opfern der

Richard Miethling , 2l Jähre alt ,
oh » eines kleinen Maurermeister !

Zensur — auch kn Rumänien .
Bukarest , 9. November ( CN . ) Tic rumä¬

nische Presse hat ans patriotischen Gründen seil
dem Tode des Königs Ferdinand von allen

Tebalten über die Perfossiingefragc abgesehen .
Infolge falscher Nachrichten , die von einigen ans »

ländifchcn Blättern und einigen ausländischen
Tclegraplienagenlnren verbreitet tvevden , änderte
ein Teil der rntnänischen Presse in der letzten Zeit

seinen früheren Standpunkt und begann ans

Sensationslust (!), verschiedene Kommentare 511

Perfassnrigsfragen zu bringen und nahm einen

polemischen Standpunkt zur Regierung ein . Um

diesen Kundgebungen in der Preste , die die im

Lande herrschende Ruhe bedrohen könnten , ein

Ende zu machen, sah sich die Regierung gezwun ¬

gen , für eine Zeit zur Zensur . zu greisen .

lele
Slädten Pcapack und Gladstone inr Staate New

Jersey ( Nordamerika ) gelegenen römisch- latlw -
lischcn Waisenhauses . Drei Knaben im
Alter von ungefähr zwei Jahren kamen ums
Leben , die übrigen 80 Kinder wurden von den
Nonnen gerettet .

Bahnunsall . Dienstag um 23 Uhr -10 Minuten
uhr drr Lastzug Nr . 8- 125 in Oderberg wegen

unrichtiger Weichenslellung auf , ein totes Geleise auf ,
wobei vier leere Wagen entgleisten und beschädigt
wurden . Die Heizstation , die sich auf dem tote » Ge¬

leise befand , ton 1de durch den Anprall zerstört . Per -
letzt wurde niemand . Anch der Zugsverkehr
erlitt leine Unterbrechung . Tie Ursache des Unfall . >
wird untersucht .

Ein Mord nnd ) sieben Jahren ausgellärt .
In das B r ü n n e r L a n d e ü. g e r i ch t wurde
der 69jährige Ingenieur Fran ^ Pirschet aus

Zivittau eingeliefert , der des Mordes an dein

Heger Stindl aus Zwittau beschuldigt wird . Im
Jahre 19L0 wurde aus einenr Felde in der Nabe
von ZwiUsNt der Heger Stindl erschossen aufgr
funden . Die damals cingeleiteten Nachforschun -
gen blieben ergebnislos . Die Verhaftung des

Ingenieur Pirfcl >el erfolgte jetzt auf Grmid der
von der Bäuerin Bittner und dem Schaffer
Fleischig gemachten Anssagen . Beide gaben zu
Protokoll , daß sie den Heger an diesem Tage in

Begleitung des Pirschet gesehen haben und daß
sie auch einen Schuß fallen hörten . Pirsche ! soll
auch , wie bekannt wurde , gerne der Jagd gehul¬
digt haben , und aus dieser Ursache ergaben fiel)
wahrscheinlich Differenzen , die zu dem . Mord
führten , der jetzt nach sieben Jahren aufgeklärt
werden wird .

Die Berkehrüunsicherheit in Prag nimmt

buchstäblich von Woche zu Woche zu . Tie tag

liehen Unfälle und Katastrophen scheinen weit

über das Maß dessen hinauszugehen, was lcitwv
in jeder Großstadt der Verkehr an Opfern fordert.
Ter Potizeibericht meldet allein vom Dienstag -
Nachmittag drei Antonnfälle. In ztvei Fällen
wurden Kinder , einmal ein sieben-, das zweite
Mal ein neunjähriges Mädchen von Anuunobiten
zur Erde geworfen und versetzt, im dritten Fall
handelt es sich um eilten Straßenreiniger , oen
ein Lastauto zu Boden tvarf , ohne daß sich der

Wageulenker daun auch nur im geringsten um
den Betroffenen gekiimntert hätte . An den beiden
ersten Fällen trifft angeblich die Chauffeure
keine Schuld . Alag seilt. Schuld trägt aber jeden-
salls der Mangel einer nur eiuigermaßen aus -

reick-enden Verkehrsoxdnllng tu Prag . Und int

allgemeinen kann auch festge.stcllt werdett , raß
ein Großteil der Chauffeure ( und dies gilt nicht
nur für Prag ) sich nicht gerade mit viel Sorge
Um da » Schicksal der Fußgänger belastet erweist.
Jeder einzelne Bewohner der Hauptstadt ist durch
das Schnellfahren der Autos gefährdet, die oft in

der bedenklichsten und bedenkenlosesteit Weise aus
einer Straße in die andere einbiegen . ES ist

höchste Jett , daß in dieser Hinsicht in Prag ein

Wandel Platz greift . Zumindest müßtel » die

Polizist en angewiesen werden , gegen die

rücksichtslosen Autofahrer tveit schärfer vorzu¬
gehen, ots dos biÄlsr vor — —

wissenschaftlichen Vertretern der 13 Gaue des

Teutschcn LandcSlchrervercinca in Böhmen zu¬

sammen . UedcrdieS hatleit sich der Stildieltreise
. noch einzelne Fachleute für ltestimmle Gebiete
, angeschlofseu . Tic sudetendeutschen Lehrpersonen
1 würden von dem Wiener Stadtschnlratc äußerst

liebenswürdig anfgenominen und ea lvurde ihnen
Gelegenheit geboten , während einer ganzen Woche
die Wiener Schulen zu besuchen und dem Unter¬
richte briplwohnell . Soweit cv in der verhältnis¬
mäßig kurzen Ieii möglich war , in die Refor¬
men , die in Wien durchgeführt wurden und l ) eute
teilweise noch im Werden sind , Einblick zn
nehmen , konnten die Teilnehmer mit Anerken -
nung feststellen , daß die Wiener Lehrer¬
schaft unter der Leitung tüchtiger und voraus »

schauender Fachmänner in den NachkriegSjahren
ein ganzes Werk geschaffen hat . Beson¬
ders in der Volksschule machen sich die Reformen
augenfällig bemerkbar . Es wird der Gesamt¬
unterricht gepflegt , vielfach ist der Stundenplan
zugunsten eines Arbeitsplanes zurückgetreden , an
Stelle des Lehrervortrages tritt das Schüler¬
gespräch und der ArbeitSunterricht . Neue Wege
sind beschritten im Zeichen- , Gesang - und Turn¬
unterricht . Besonders angenehm waren di - Be¬

sucher von dem freudigen und freund «
l i ch c n Tone berührt , derindenWiener
Schulen herrscht und Rückschlüsie auf ein

herzliches Verhältnis zwischen
Lehrerschaft und Schülerschaft ,
zwischen Vorgesetzten und Untergebenen gestattet .
Tie sudetendeMschen. Lehrer, die vom geschäfts¬
führenden Präsidenten d « S Wiener Stodtschul»
rateS , Otto Glöckel ,
geführt wurden , denen
der Schulreform Viktor FadruS ,
inspektor SteiSkal , LaudeSschulinspcktor
Wohlmann (selbst ein Sudciendeutscher ) ,
Furtlnüllcr » der bekannte Zeichenlehrer Rothe
und viele andere mit Auskünften , Erklärungen
und Erläuterungen immer . zur Seite standen ,
wurden auch vom Bürgermeister der Stadt Wien ,
Karl Seitz , empfangen und äußerst herzlich be¬

grüßt . Sie kehrten mit den b c st e n Ein¬
drücken zurück und werden nun in Vorträgen
und Lehrervereinsversammluugett ihre Dcobach -
tuugen und Erfahrungen der heiinifchen Lehrer¬
schaft mitteilen .

Das kleine Gehirn des großen Anatole

France . Aus Paris wird gemeldet :
Autopsie des li - ehirnes des verstorbenen
stellers Anatole France wurde noch einem der

Acrzte - Akadeinie vorgelegten Bericht fcstgestellt ,
daß daü Gehirn Anatole Frances > mr
Gramm gegenüber dem Normalgewichte
1300 Gramne gewogen trat .

1 30 . 000 neue Wiener Wohnungen.
6090 im Jahre 1938 .

1 Wien, 0. November . (Tsch. P. - B. )
1 Wiener Gemeinde hatte im Jahre 1023 ein
. großes Bauprogranim genehmigt, durch welche «

sie dem großen Wohnnngsmangel in Wien
steuern und zugleich die private Bauunter -
nehmttiistslusl heben wollte . Tiefes Programm

- war auf fünf Jahre verteilt . Nach demselben
sollten 30 . 000 Wohiiuiigeu einerseits durch den
llmbau Vvu Militärobjcktoit , andererseits durch
die Herstellcnig großer moderner Zinshäuser und
soweit cs die Verhältnisse gestatten würden , durck )
Begründung einer Kolonie von Arbeiterfamilien¬
häuser » errichtet werden . Dieses Bauprogramm
wurde ciu Jähr früher » als geplant war , dnrch -
geführt . Ta aber durch dasselbe der Wohnuugs -
mangcl nicht beseitigt wurde , schritt die Wiener
Gemeinte an die Ausarbeitung eines neuen Pro .
grammes , nach welchem weitere 30 . 000
W 0 h n 11 n g c ]t erbaut werden sollen. 6000 der »
selben werden bereit « im Jähre 1928 ihrem
Zwecke übergeben werden . Das neue Bauvro .
aramni ist wiedcriiin auf fünf Jahre veranschlagt.
Es sollen nach demselben größtenteils zwei - bis

dreistöckige Häuser mit Wohnungen von einer 1
verschiedenen Zahl van Zimmern « nd mit großen I
Gärten gebaut werden .

Flugzeugkatastrophe «.
Rom , !>. November . Nach dem „ Popolv di

Roma " stürzte bei Rom gestern inorgenü ein

Militärflugzeug aus 500 Meter Höhe ab .
Tie beiden Insassen , ein Hattptnian » und
ein Major , waren sofort tot .

Paris , 9. November . Wie der Aaence Havas
aus Straßburg gemeldet wird , ist ein nut drei
Personell besetztes Flugzeug bei Enzheim ab¬
gestürzt . Ter Pilot wurde getötet , ei «
Passagier schwer verletzt , während der
zweite Passagier unverletzt davonkam .

Haart verübt neuerlich Selbstmord .
Berlin » 9. November . Der Zustand des im

Köpenicker KreiSkrankcnhauS liegenden drillen
Opfers der Köpenicker Telbstmordtragödie , des

21jährigen Albert Haack , ist immer noch außer -
ordentlich ernst . Alö der Bedauernswerte gestern
erfuhr , daß er in jedem Falle auf Lebenszeit
blind bleiben mülle , unternahm er in einenr nn
beivachleu Augenblick einen neuen Selbstmord¬
versuch . Er wurde daraufhin unter ständige Be¬

wachung gestellt . Ter Kriminalpolizei machte
Haack ergälczende Mitteilungen über die unglück -

eliac Tat . Darnach ) vor die erste Aeußerung der
>rci jungen Leute zur Mutter des Wuthe : „ Wir
chießen uns nachher tot ", wirklich von allen

dreien scherzhaft genteint . Im weiteren Verlauf
ihrer Unterhaltung gelangten sie aber in eine so
depriniierte Stimmung , daß sie sich zum Selbst¬
mord entschlossen .

Tie Vertrauensmänner der Prager Arbeiter
ür den Schutz der Sozialversicherung . Am

Dienstag hielt daü VertrauenSmännerkolleginm
der tschechoslowakischen GewerkschastSvereinigung

ür Groß - Prag eine Sitzung ab , an der 131 ge -
iverkschastliche Vertrauensmänner teilnahmen .
Es wurde « in Manifest beschlossen, in der oie

?lrbeiterschast um die Erhaltung des bestehenden
SozialversicherungSgcsetzes ausgefordert wird .
Tie Parole laute : Kampf und Sieg .

Wien- Reise des Deutschen LandeSlehrerver »
eines in Böhmen . Kürzlich hatte der Deutsche
Landeslehrerverein in Böhmen eine Abordnung
von 20 Lehrerinnen und Lehrer »» nach Wie » » ent -
jant - t , u»»» das Wie » » er Schulwesen , ins¬
besondere die Resornlbewegung im Volks - und

Bürgerschulu ' csen , zu studiere ». Neber diese Reise
teilt uns der Verein folgende » mit : Tic Teil¬

nehmer . der Slndicnfohrl setzten sich aus fach-

Nachrichten . 10. 2. 5: Soliflcntonirrf . 20: ZeUtzanol unb TCAenb-
läuten .

VuMfrCi . 55». 17; CrrtK- itctfomerl . IS 15: Tporlbortreg .
IS . 15; Sattraa in deu 11chcr &»>taa ; c. IO: Literarischer
JBclIäßhterh . 30: » an Jett . 21- 30: Blaeunermullf .

SaBcatrti . 160C. 12. 35: Cuarlilt . 13: OkfannAbnjrrl .
13. 30: OntrlbarlrnB . II : MiilagSkonzerl . 16. 50: Schuikinber -
konzert 1S. 15: Minbatflunbc . 10. 15: Craie ( lei - fonicrl . 20. 15:
<$>ottr . äbicnft. 31: ^cftronicrt . ,22 . 43: rin ( pra <Ae bto Prinzen
umt Males . 23. 13: Peelbaven : Sonate volftANaues .

Wien , 517, ti : SonniliaaAmufir . 10: RachmiilagSkonzeri.
17. 20: Musikalische Slt : ibe: ! tube. 17. 10: Wachenberlch » für
iSrcntbfnbcrfclir. 18: Sa » ffirfnhl ber Ebene . 18. 30; Eniwick -
iuna bfb MoiarrabeS . to : Italienisch . 10. 30: itonjcci , Tod-
nüniil . Mendelslvbn : Prölubinm nnb Fuge . Beeiboven : So¬
nate a-biir . Schumann : Sonate lis - mou. - Dobnünbi : RImp-
fobien . D. ,l >heä: Eoppeiia - Waizer . Prahm » : Ronbo « Na gin -
gar ». Schubert - Halles nobles .

-Zürich, 588. 12. 32: Millaaskonzen . 15: Krauenpunbe .
. 10; SchaMNairenkonzert . 17. 10: Tanzmusik . 20: HauAko„zeri .
20. 40, Geitzlichr Dichtung .

Deutsch land

. nanInbmulierbanCen . 1250. 15,
arbeit . 10; lseber ErkSUung . 10. 30
- »oTiihnn « in ttbiun . 17. - - .

"
.. ..

WillenlOmsttiche Erunbsragen b. -r Lustsahrt . »8. 30: Englisch
18. 55: Geschichte- , 772 7 1/ 7 _ 7 . . I „27 77. 22.
Willenschalllichcr Lorlraa für Aerzle . 20. 30: Ueherlrnnuna
von Berlin , 484 77 ' I
Straub : Ein . Helbenteben . 23. 30: Operellenmusik.

Bretlon , 323. 13. 18: SchaUplallenkonzerl. 10. 30: Masse.
nel -Puccini -etonzeN. 18: -Die schMierigsie Erziehungdperiobe .
18150: 5ie»IupenAilber au » Oberlcknesten . 10. 30; "
scheckkonto. 30: Llebersiund - - . 31; naiasirophen .

lzranlsurl , 120. 13; SchaOplaiienkonzerr 15. 30: Jugend
Iluube . 10. 30, Elektrizität als Licht » nnb MOrmeauclle. 17- 48
Lelestunbe . 18,30 : 7 ‘ 77 . 22 . 7 7 7" ... 777 "'
Film-Wochenla - au. 20: SNniplionielönzett. 22: Tanzmusts.

Homburß, - 307 "° 77 . 77. . 7_77. . „ 7 7__ 77 . ^7777 '

iSauSkonzerl.
17: Gesabren bet Laubstrabe . 17. 30.

Etscubarib . 19; DI- st rau am Teeiisch . 10- 25; stcoacbalt
Nnb Menne bet " — ’ —
Aktneii « Stund «

vnnarnbtrn , 400. 13. 10: kitte «ammetmustk.
straue »ntunbe. 16 13: stuoenbsunk. 17135, r * — “
18: Besperkonzetl. 57. 77. 77 7 77. '
30. 05: . . 7D«s Grabmal bes unveloniiten
Von Navnol . Tanzmnbk .

. Lelyzja, 300. 12
lagAkonzerl . 18. 05;
van Berbl . 22. 30: Tanzmnbk .

Alknchen,. 530. ' -
ran tert . >7: . Der
vmi sttenlkensiein. 20. 30: Laße be Äeaa. 2».

Ssut ' narC, »so . 13. 30: SchallflaNenkonzeti . 10: Aus beut
-»eich bkt , sttau . 10. 15: Slachmitlactskonzert. 18. 15; - Drama -
lurgie . 18. 15: . Snnlifunt. 10. 15: rlvtegtauven btt tzlseuner .
30; Wie stranlsurt .

en

ZU diesem

Amerikanische Wahlen .
Washington, 9. November. Zu den gestrigen

Wahlen in mehreren Staaten der Union sowie
einer Anzahl von Städten wird noch gemeldet:
In Louiüville (Kentucky) , »vo der scharfe
Wahlkamps zlvischen den demokratischen und dem

republikanischen GouverneurSkandidaten noch
unentschieden ist, wurdeit zwei Wähler in
einer Schießerei getötet . In Wilkes
gatte (Pennsyvanien ) kam cü verschiedentlich
zn T u m ulken , da die Wahlurnen »vogen ver »
suchten Wahlbetrugeü beschlagnahmt » vuroen . Im
Staate Neiv syork zeigte der Wahlanüfoll eine
Stärkung des Prestiges des Gouverneurs Smith ,
der iu der letzten Zeit wiederholt al « möglicher
demokratischer Präsidentschaftskandidat genannt
wurde . In Detroit wurde ein Prohibition «,
gcäner zum Bürgermeister gewählt . Auch in
Ohio hat sich in dem Ausfall der Wahlen eine

prohibitionsfeindliche Stimmung ge¬
zeigt.
XOOOOOOOOOCXXXXXXXXXXXXXXXXXJCC
gehen verständigt
Gerichtsbehörden urn Einleitung des Sträsvet -
ahveuS ersucht . 2

'

Blumenstein , der in einem

Pariser Hobels »vohnte, wurde auf dem

Hofe in Paris in den » Augenblick verhaftet , alt¬
er »niit dem Orientexpreßzuge nach Wien reiten
wollte . Sein Bruder Karl wurde von der Polizei
ebenfeüls gesucht. Tie betrügerischen Maiii -
»ulationen reichen bis in das Jahr 1921 zurück ,

als die Reptirationskommission die Deponierung
der obgestempelte» Titres zu Kontrollzlvecketk
anordnete . Ein beträchtlicher , auf ungefähr - 10
Millionen Popierkronen geschätzter Teil ist aber
niemals hinterlegt »vorden . Es » varen dies
namentlich 100 Kronen - Titre », die fast keinen
Wert mehr halten ; gerade auf diese hatten es die

betrügerischen Banners abgesehen . Durch ihre
Mainpirlationen verstanden sie cS , den tatsäch¬
lichen Wert dieser Titres von einem Cent auf
38 Frank zu bringen . Tic ungarische Regierung

chätzt den ihr erwachsenen Schaden auf ungefähr
300 . Ö00 GoldsrankS, aber auch die »"lbrigen Nack -

olgestaaten , insbesondere Oesterreich , sind nach
allem geschädigt . Auf die Spur der Täter kam di «

Budapester Polizei . Sämtliche Fälschungen wur¬
den in Wien hergestellt .

Seemannstod . In der Nähe von B i g o

( Spanien ) ist ein spanisches Schleppuetz - Fischer -
boot gesunken . " Neun M a n n von der Besatzung
ertranken , die übrigen drei
werden .

Brand im Waisenhaus . Ein Brand vernich -
die Hauptschlasstätte des

Rundsunk für Alle !
Programm für morgen , Freitag .

Prag . 340, 11: Schallplallanmustk . 11. 35: Lanbniirl .
slnabssunk . 13: «isllligual . Pr«| s«uachrla »eii . 12. 0. 5: MlllaaS ,
künztri . 13. 05: bluubsuitk für Jnbultrtc , Handel unb Gt -
werhe . 13. 35: Bbtlcnnaivrlchltn . 15. 45- , Borltag : liebet
aiUverkuttu . . Iß : . nlnbecerfe . 10. 20: Bbtsennachtichltn nnb
Hapsenmarltpreise . >0. 30; ?>a^,mMagSlanzett . 1. Iveelüaven :
Die Alutnen van 2ltb>' N. Oubetlute . 2. Ba«b, IiKcata .
Vibanta und Auac . 3. Habdn : Scrcnabe . 1. Ttaiat >katv | ll ) ;
Barmanalr . 5. al crfnimanii : Ramanz «. b) Ebaptn : Etüde .
0 Urbach : ZmttanaS ÄcrntächtniS . 17. 30: Borltaa ; »lebet
Stralau . 17. -15; Leu Ische SendunA . Weltatbatlchl und
Tanar - neulaletteu , vom Ptebbliro , biotaus : Landwittsotastllche
Sendung . Heinrich 2 ch n»» d t, Lberlachra » bet beutschen
SeMan deb LanbeekutturrateS In Bbymen , ' «tag : - Der Haus¬
garten . 18. 15: Lanblvlrtschaltssunt . 18. 30; Borltag ; -Die

Niraelter - Geletzgebung . 18. 30: LanblvIrlCchalwsunl aus
-.' gelte N1N. 10- 15: Leichte Musik. 10. 45: Nnlerrebung eines
Tschechen mit einem -Deutschen. -Direktor 31. Svetzla und Univ.
Prof . Dr. K o i b t. 20. WellervoranSsogt u. ' 4?telsenachr >chten.
Sotisienkonzarf . I. a) Smetana - Pbantalie übet bitbmische
Bolki - Ueder. b) Smetana , . -swti bobiniiate Wnze . " -
Lieder . 3. Dvoknk : a, WaibeLrubo . b) Rondo .
. Iwei Lieber . 5. ilovSk : a) Slmoroso . d, Serenade , c) Sio ,
wokischeS älaviersoio . 31: Port rag :
21. 15: UnterbaltungSmuIik . I. Suppt .
Iure . 2. tloncS : Goifba . 3. Dauer : Walzer auS
I. stetrl »; Russische ÄolkStlünge . 5. Ubt: An Alle . 22, Zeit
Ilgnat . Letzte Rachrichten vcS PressebilroS , Uebersichi der Ta
aeöcretgnisse und Sportnachrichten. 22. 1"
22. 20: Tanzmusik .
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1300 Grainnl gewogen hat . Dogegei » wies es

äußerst komplizierte Krümnrungen und
eine hiedurch verblätterte . Fläche auf : außerdem
zeigte es noch spezielle Kennzeichen . .

Bestialischer Mord . In Fr i e n st e d t bei

Erfurt ermordete der 19jährige landwirtschaft .
liche Arbeiter Hans Schlüter auf bestialische
Weis « eine 61 j ä h r i q e Witwe . Nachdein er
die Frau zu vergewaltigen versucht hotte ,
brachte er ihr mit einem Küchenmesser einen bis

auf die Wirbelsäule gehe . nden Stich in den

Hals bei , dann schlug er mit einem Dreifuß
auf sie ein und erdrosselte sie schließlich mit
einem Strick . Nach der Tat versuchte er sich zuerst
zu vergiften und tötete sich dann durch einen

Schrotschuß in den Unterleib .

Betrügerische Bankiers . Tie Pariser Polizei
verhaftete öcu Wiener Ba »»k i e r Ä l u m e n -

st c i n und zwei K o in p l i ; en , die nach
F r a » » l r e i ch u n g a r i s ck) e Titres bringen
ließen , die sie in betrügerischer Weise abfteinpel -
ten , um sie auf dem französischen fvkarkte ver »

lehrsfäbig zu machen . Eine beträchtliche Nkeuge
solcher Titres wurde beschlagnahmt . Die ungari¬
sche Regierung , die von den » belrügcriscksenVor -

Tages-Neuigkettel».
„ Den politischen Glauben verloren

3um Selbstmord - er drei kommnnistlschen Arbeiter
in Berlin .

Am Jahrestag der
l - io» haben
Arbeitet

Zwei von ihnen ,
trug , starben , \

viellcich » gerettet
hlinö bleiben . — Der Lösung de
dimer Tal

nahe , dein

nehmen :

Die Grünouer

Tragödie sich ereignet hat , ist eine jener etmönigen
Kleinstadlstraßen , wie man sie in den alleren Bor¬
orlen Berlins nach vielfach sindcl . Im vierten Stock
der Aumniei 2V wohnt seit 20 Jahren Familie
Haack . Die eine Hälfte der Etage wird vom

Boden eingenommen , in die andere Holste teilt jid)
die Mnlter mit den Familien der verheiralelen
Kinde ». Albert Haack , 25 Fahre all , mit der

Tochier eines Arbeiter verlobt , hat ziisammen mit
der Mutter ein Zimmer inne . Eine ansehnliche
Büchen ' animlung sieht man , vor allem russische
Literatur , Gorki , Toslojewsli , neuere Dichtungen .
Haack ist in der kommn-nistischei » Bewegung eifrig
tätig , er leitet die Bildnngearbeit des Bezirles , erst

jungst holle er ein Theaterstück geschrieben , das bei
einer Porteiverattstallung reichen Beifall sand . Tags¬
über ist er in der russischen Handelsver¬
tretung beschäftigt , neben der Parteiarbeit übt cr
eine rege Tätigkeit in der öffentlichen WohlfahrlS »
vflege ans . - Dazu nimmt er noch russischen Unter »

richt .
'

( ttonern , die den Stolz ihrer Klasse bilden . —

Eltern von
anicheincnd
mir ihtein
habe , weil
der Bruder
politische Interessen .
Bernchmnng auf der

samme. nstoß mi- l der
kein toll . ES erscheint
ichenjaU der Anlaß zum Freitod der drei

gewesen F

Tropödtc .
ist der Sohn eines kleinen Maurermeisters . In der

Wohnung der Eltern , in der Flennningstraße , herrscht
aulbürgerliches Milieu . Tie Angehörigen »varen
stets gegen den loinin-unistisehen Umgang des Jungen ,
oft kam e» darüber zn Borhaktnngen . Miethling
war Konjli' nklienSzeichner bei Borfig Er wird als

lehr begäbt geschildert , für die kommunistische Parte !
seriigie er Zeichnungen und Plakate

Da ist der Schlüssel
Drama ?

Die Angehörigen wissen nichts .
wer hatten die drei nicht , LiebeSangelegenheiten hält
man für ausgeschlossen. Wie Michael Kramer in

Hanplniann »
die Väter an den

klagen an
waren die drei noch Rinder .

Arbeiterbewegung nichi
demolratie nicht. Sie

erst viel später in der verzerrten
eigenen Partei gesehen .
fchrn Bewegung treu ergeben , es verging wohl kein

Abend , an dem sie tpchl für ihre Sache tätig waren .
Wenn also ihr sreigewähiler Tod nur ko zu erklären

ist , wie man -es von den Angehörigen hört : daß sie
„ ihren politischen Glauben verloren "
haben , so kann es nur der Glaube an den

. Kommunismus gewesen ie ' u. Die Weitrevolu -
tion , von deren baldigen » Kaminen sie wohl ge¬
träumt haben werden , ist nicht gekommen : in Ruß¬
land triumphiert nicht der Sozialismus , sondern
unter der angoblickien proletarischen Diktatur wächst
ein neuer Kapitalismus heran . Ten Tag , an dem

die deutschen Komnmnisten das zel-njährige Jubi¬
läum der botschewistischrn Revolution feierten, wähl¬
ten die drei Freunde zu ihrer eigenen TedeSseier.

Diese grausaine nnd sinnlose Seibstvernichlnng
junger Proletorierleben zählt zu den Ansnahmeer -
icheinnngen. Ea waren drei wertvolle Menschen, die

das Dasein satt hatten , weil ihre Blütenträume leine

Reise versprachen. Wo aber gehen die vielen andern

hin , die den Glauben an die koinniunistische Sache
verlieren ? Sie lehren vielfach der Arbeiterbewegung
überhaupt den Rücken , sie werden zu „Jndisseion-
ten " . Hier muß die Arbeit der So. ; ialdenwkratie
beginnen. Keine Verztveislmig am Leben , sondern
Hiugäbe an das große Ziel des Sozialismus!

1. ' Illental

Mrozek : 1. nloptcr -Trto.
t . niabter -gompolUtonen.

1. Glordaiil : Tret ' . Urten
. Irrlichter . 3. Meperbecr :
-chnberl : a ) FritbltnaStraum.

Pertrag , lö . 20: -siowaktsäser ' Sprachkurs für ietilfaje .

10. 16: Prettc -

2. gtoerger
1 -Sbornl .

Die MarltnoganS .
. SaUnttza " Ouver .

: uuS . Puppenfee».
An ?INe. 22

: Tbeaternaofrtchten.

BrUnu , 44». 12. l «: Schallptatlenmuftk 14. 30, Prager
Etleltenbörte , Wette : l >arauSsage. Prelle - , Sport - und lliea »
lernochrlchten . 18: rtetlllanol . Den 11chr ' krellenochrione,,.
18. la , Dcullwe Lenbung . Prof Aolef Gotbeczka :
atallvcher Humor . Dichtungen nnb Apbortsmen aus be »
Werken Lellmgs , . äletsts . Heines , PlaiinunbS unb Reli ' on«.
>8. 25: Hoplen - . ^eNlragen. 18. 4N; Der LMmps um bie Echan, -
Aelimeilterlchalt . tu : rtbenbkonzert . l . M«nbe1»lobn ; Onver ,
iure „Hebrtben " . 2. Mioieli ; . NIetne Suite - , 3, Lortztng : Bol -
leNmnilk aus der Oper . . . Zer unb Immermann ' -
Oubcrture „ He tulttgen - iüetber von 2!>tndlor ". io . 40: Eng-
Nlch. 20: Mäbrtfche Nompontlten .

‘

2. Lieber . 3. Drei nompolitioncn .
21: Tanzmulik . 22: Wie Prag .

Pretzlmra , 306. i8 : Saniert .
aus „ Anbrt Ebenier " . 2. Liszt :
Arie and „Die Afrikanerin ». 1. 3c „
in Der Wanderer , c) .-t„ bie Mutzt , bl Ter Linbendaum.
10. 05: Porirao . 1V. 20: -stowakischcr sprschfu »« IN' - - De,Ulme.
10. 35, Schaiiptaltenintilik . 20; Wie Prag .

iiaschon , 1870, 10; LedenS-Oekonomie.

wukde , hat die französischen

Ter Führer der Gcsellschasi
der vornchinstet

Oslbahn

Praxis brr Grunbschul -
: Lpremiechnik. 17: Tie

17. 30; Haupvragen ber Ethik . 18:
1 — 18. 30: Englisch ,

ber deutschen HandelSpertragSpolttik . tn . so :
77 . 7. ig für Aerzle . 20. 30: 17" „

klrchestrrkon . ierl . Straminskit : Zeuerbogeli

. 15
48:

DeS Post
Lieberstund

120. 13; s - 2uaenb .
— 7 . 73

: Robtoklun . 10. 30: BererAnngSfragen . 10. 50
-. 20: Stzmpbantekonzert. 22. 77.
5. 13. 20: Balladen aus der GeschiONe. 14. 05:
l: Gesabren ber Lanbst- ratze . >7. 30; Dr .
-Dir gtrau am Teeiisch . 10. 25: „777 . 7-77

Mila, . 20: Siegfried Wagner- aonzerl . 22. 30:
Tanzmngr .
400. 13. 10: Alle nammermustk. 10. 15:

3; Nugenbsunk. 17. 35, Musik als Berns .
40. 15: AUS den. Recht des BertiiünisseS .

7olbolen " . Trogobis
: EchaUpiaUenkonzeri. 1630 , Rawtnii »
Ardeiierbichlung 10: „. Ölbello", Oper

14. 55; "gsrauensiunde. in - Rachmlliagv-
Dokior Eisenborth . 10. 30: „Raiiad " , Oper
20. 30; Lope be Bega . 21: Orchesl . -rlonzerl.

40. 15: Nochmitlagskonzeri. >8. 15; Drama -
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GerWslaal .
Som Schicksal schwer geprüft .

Prag , 9. November . Der 24jährige , arbeitslose

Monteur Eduard H o l e c, ei » vcrheiralrler

Mn » und Baier eiltet . Kindes , leidet an einer

schtvcrc»
Lungeninbcrknlosc. Der rechte Lungen »

jlngcl sehlt ihm gänizlich, nur der linke ist noch da

Welten der Ansteckungsgefahr befindet sich ihr cin -

xiged
Kind bei fremden Leuten . Ter Mann tvohi - . '

im Melnlker Bezirke , in einem Dorse namens

Horiit , in einem einzigen Zimmer , ein bißchen

ücninipcl Hai der Mann noch am Dachboden sichen .

La hatte er de » nngbücklich . m Einfall , sich durch

eine Brandlegung ans seiner Not zu helfen . Er ließ

tae Zinnncr bei einer BersichevungSgesellschast mit

15. 000 K vcrsich : rn Interessant ist , daß sich immer

eine Persicherungögcscllfchaft findet , die zu so etwa »

bereit ist. Nm 21. August d. I . wollte er am Boden

ein Gesas ; mit einem Dochte dazu verwenden , dort

«in Feuer ; n legen . Das Hinzukommcu einer Nach ,

darin ließ ihn von seinem Entschlüsse absieheu . Am

28. Anglist in den Vormittagsstunden stieg er auf

«inen Sessel und wollte , nachdem er ein Loch in die

Teile gebohrt halte , durch die Teete den Brand legen .

Leine Fran reichte ihm zu diesem Zwecke eine anqe -

zündete Kerze. Die Bodenbretter finge » Feuer , der

Ranch drang ins Erdgeschoß hernnter , der Brand

wurde augenblicklich gelöscht , ohne daß Überhaupt

«in Schaden entstand .

Heine hatte sich der kranke Mann mit seiner

Frau Marie vor dem Geschworenengerichte unter

dein Vorsitze des LLGR . Hell riegel wegen der

Brandlegung und wegen des Verbrechens des vor

suchten Betruges zu verantworten Die Anllage ver¬

trat Staatsanwalt Dr . Hraba , der darauf hiu »

wies, daß im Melniker Bezirl jährlich etwa t. ">0

» na nfg eklärte Brände stattfinden Tee

Ztaat San walt betonte als besonders niilderude

Umstände das reumütige Geständnis des Ange¬

klagte », seine Notlage durch die Arbeitslosigkeit , die

Ilnbescholteuheit des Mannes und die heilige

SemütSbewegung . — Trotz dieser Nmstände erkannte

ihn daS Geschworenenverdikt mit zwölf Stimmen

der Brandlegung für schuldig , ebenso de » verinchten

Betruges, tvobei eine Lchodenss >i »>»ie n » i e r 2l>t>

tlronen (!!) angenommen wurde . Dein Senat blieb

selbstverständlich mit Rücksicht a » f die schwere Strafe
bei Brandlegung , die das Gesetz Vorsicht , ui aus

übrig, als den Mann zur Strafe von drei Jah¬
ren schweren Kerkers zu verurteilen , was für den

Angeklagten, der so hochgradig tuberkulös ist , bei

Miseren Kerkerverhältnissen gleichbedeutend mit
einem Todesurteil sein kann . Tie Frau wurde frei¬

gesprochen . — Mil Rücksicht darauf , daß der Ver¬

teidiger die N ! ch t i g k c i t § b c s ch tv c r d e ange
meldet Hai und daher eine Kritik des Geschworenen -
Verdiktes unzulässig ' lit , enchalieu wir » nb scher
Bemerkung zu diesem Schiedsspruchs

Mr hoffen , daß die Reform der Geschworenen¬
gerichte, die ein AnSmaß der Strafe auch durch Hin »
znzikhung zweier Geschworener vorsieht , eine Per -

bcsserung des ganzen Systems der Geschworenen¬
gerichte zur Folge haben wird . Tie Geschworenen
haben ja oft den besten Wille », den Angeklagten
zu retten , in der Meirge von Fragen , die sie ; u
beantworten haben , glauben sie dann nach bestem
^wissen zu handeln und begehen oft versehentlich ,
in der Meinung , dem Angeklagten zu nützen , einen
Fehler, weil sie - das gesetzliche Strafausmaß vorher
nicht wissen dürfe ». Das ist wohl ei » altes lieber -
ble' ibsel, denn Wannn soll der Geschworene nicht auch
über die Straffolgen seines Verdiktes belehrt werden ' ?

Wett mich di « Gendarm « überall
verfolge «, bitte ich wieder in »

Kriminal ausgenommen zu werden !
Prag , v. November . Lebigen Ausspruch brachte

heute ein Angeklagter vor dcm Drclrichierscnate des
OLG9t . So » Lek zu seiner „Verteidigung " vor !
Wie eine Romansigur ans einem DostojewSkyroman
mutete einen der Mann a», der wegen Tiebstahls
um Ausnahme ins Kriminal b. it .

I o h a u n .v! a s ch c k ist Kutscher von Beruf
und ha : ine Jahre 11) 08 einen Nebeirbichler , mit dem
er wegen eines Mädels einen Streit hatte , durch
einen Messerstich aus dem Wege gerännn , nachdem
ihm der Nebenbuhler vorher selber eine Verletzung
am Arme beige bracht hatte Die Geschworene » er »
kannten ihn damals wegen Mordes schuldig ,
woraus ihn das Kreisgericht in Böhm . - Budtvcls
znm Tode dun » den Strang verurteilte . Im Gna¬
denwege wurde ihm die Strafe in lebenslängliches
Zuchthaus nmgewandell , am *> Oktober 1928 winde
er bedingungsweise aus zehn Jahre Beivährzelt

entlassen . Genau vier Jahre nach seiner Entlassimg
an » dem Kriminal nach fünfzehn Jahren Kerkers ,
am 3. Oktober 1927 , stahl er seinen Schlasgenossen ,
drei andere » Kutscher », se 30 K, 80 K und 17 K
ans der Tasche , dann ging er selbst zum Staats¬
anwalt nnd zeigte an , daß er einen Diebstahl be¬
gangen habe und bat nm seine Verhaftung .

Heule tvurde er aus der llntersnchungShafl vor¬
geführt . Er gab an , daß ihn die Gendarme überall ,
wo er In Stellung ist , monatlich zwei - dis dreimal
kontrollieren , ob er sich „ bewähre " , seinen Dienst¬
gebern sei dieses fortwährende Behelligen durch die
Gendarmerie zuwider , sie haben ihn dann einfach
immer nach vierzehn Tagen entlassen , das Leben sei
für ihn , der leine feste Stellung finden könne ,
geradezu eine Oual , er habe de » Diebstahl begangen
nnd sich dann wieder gemeldet , »ui endlich „ Ruhe "
zu haben . Also mit einem Worte : eine fürchterliche
Anllage gegen das ganze System ! Der Mann würde
nämlich , im Falle ihn der Senat für schuldig er¬
kannt Hane , wieder aus l e b e n » t a n g l i ch in
den Kerker — wegen de » Diebstahles der 130 1» - •

gekommen sein , da er sich nicht gewährt " Hai. Zum
Glück sirln da » Gesetz bei einem SirafanSniaß unter
drei Monaten eine K o m missIon vor , die
darüber zu entscheiden hat , ob der Angeklagte den

restlichen Teil seiner Strafe at - büßen muß . Der
Senat verurteilte ihn ; « ; >v e i Monaten schweren
Kerkers , io daß die Kommission die Möglichkeit
haben wird , der Sache nachzugehen und das linrecht ,
da » an dem beule 11 Jahre alten Manne begangen
wurde , der sich selbst anzeigte , wieder gntgnmach : » ,
indem der Gendartuerie entsprechende Weisungen
erteilt werden

Verleitung zum Amtsmitzbrauch .
Prag , 9 November . In Tkebovel im Kenkinier

Bezirk sollte mit dem Ausbau eines Elektrizitäts¬
netzes begonnen werden . Die Entscheidung lag In

den Händen der Bczlrksverwaltungskoutmission ,
welche den Auftrag einer bestimmten Firma erteilte .

Nach der Pergobung der Offerte iras der 1877 ge¬

borene technische Beamte Frau ; Palme ein Mit¬

glied der BezirkSverwolluiigskommission und suchte

ec- zu einer Auftragserteilung für seine Firma zu

überreden , wobei er dem Funktionär einen elekiri -

scheu Motor für lei » Gut als Belohuung in Aus¬

sicht stellte . Ter Funktionär erstattete die Anzeige .
Ter Strafsenat Prag sprach den Angeklagiett man¬

gels Beweisen frei , da der Funktionär für seine

Behauptung keinerlei Zeugen erbringen konnte .

Freispruch des Herzogs von Ratibor . Nach zwei¬
stündiger Beratung hat das Schöffengericht in Rati¬

bor den Herzog von der Anklage der sahrlässige »
Töbii-ng frei gesprochen . In der Begründung
des Urteils wird erklärt , das Gericht sei der lieber -

zeugung , daß der Gegenstand , auf den der Ange¬
klagte geschossen hat , nicht ein Wildi - thwein , sondern
der Kutscher Hytrek war . Es handle sich um e. ' ?e

Verwechslung . Zugunsten des Herzogs spreche, daß
er nicht damit rechnen konnte , daß scmand in sein

Schußfeld kam . Ta die tatsächliche Feststellung der

Fahrlässigkeit nicht möglich gewesen sei, habe die

Freisprechung erfolgen müssen. Der Antrag des
Staatsanwaltes halte ans vser Monate G c s ä n g -

» iS gelautet . Am zweiten Perhandliingstage waren

zunächst noch einige Zeugen vernommen worden .
Drei Personen , die mit dein Angeschossenen im

Krankenhanse noch gesprothen hatten , bekundeten

übereinstimtnend , der Kutscher habe sich dahin ge¬
äußert , daß er den Förster Marx geincht und sich
dabei zu weit vorgewagt habe : er sei in kriechender
Stellung durch das Gebüsch gekommen , der Herzog
könne nichts dasür . Tann kamen verschiedene medi¬

zinische Sachverständige nnd Aerzle zu Worte . Nach
ihre » Bekundungen war die Munde zwar schwer ,
aber nicht lebensgefährlich , so daß die behandelnden
Aerzie vom Tod überrascht wurden . Auch die Aus¬
sagen der Schießsachverstäudige » lauteieti durchaus
zugunsten des Angeklagten

Der Film .
Ein offizielle Filmschule tu England . Tie „ Rayl

Academy of Tramatie Art " in London tvird Kurse
sür angehende Filuisckmnspieler unter der Leitung
von praktisch tätigen tltegissenren eröffnen . Von etwa
70 Personen , die sim nm die Zulassung beworben

haben , sind 20 ausgewählt worden .

Bolkswirtschast .
Die englischen Gewerkschaften und die

Gewerkschaftsiuternalionale .
Ter Hjeneralrat der britischen Gewerkschaften

Hai dem Vorstand des Iniernationalen Gewerk

schastsbnndes Vorschläge unterbreitet , die sich ans
die Frage der Präsidemschast beziehen . Zur Frage
des Vorsitzenden und der Vertretung im Vor

stand stellte der Generalrat fest, daß Großbritan¬
nien nicht mehr als irgendeine andre Nation
einen ' Anspruch auf die Präsidentschaft tm Ge

werlkchästsbllnd erhebt , jedoch fordert , daß ent¬

sprechende Maßnahmen getroffen werden , nm die

Vertretung Englands int Vorstand zu sichern . In
der Frage der Behandlung von Kandidaturen für
den Vorstand stellte der Generalrat fest, daß
seiner Meinnng nach dein Kongreß nur dann ge¬
staltet sein dürste , eine Person für die Mitglied -
schäft int Vorstand des Gewerkschaftsbundes vor »

Zuschlägen , falls der Kandidat selbst nnd das

Land , dem er angehöri , ihre Zustimmung geben .
( Bekanntlich war auf dem Pariser Internatio¬
nalen Gewerkschaftskongreß H i ck s als Vertreter

Englands von den kontinentalen Gewerkschaften
gewählt ivvrden , während die Engländer selbst
P » reell vorschlngen . : lted . ) lieber diese beiden

g r u » d s ä tz l i ch e n V vrfragen wurde eine

Uebereinstimnitiug erzielt , doch stellte der Spre¬
cher des Vorstandes des Internationalen Ge ¬

werkschaftsbundes fest , dieser könne seine Zustini
» inng nur unter der Voraussetzung geben , daß
dein Internationalen Getverls . tz . is ' skengreß das

Recht verbleibe , gegebenenfalls jede Kandidatur

endgültig abzulehnen .
Dio Diachinittagssitznng war der Meinungs¬

verschiedenheit über die Person des briti¬

schen Kandidaten sür , den Vorsitz des 6k -

werkschaftsbnndes gewidmet , wobei bedauerlicher¬

weise die erwünschte Einigung nicht z u »

stände kam , da die Vertreter de » britischen
Generalrates glaubten , ans der Kandidatnr Pnr -
cells bestehen zn müssen . Tie Vertreter des Vor¬

standes des lZkwerkschaftsbundes erklärten hier¬
auf , daß sie den britischen Vorschlag sür den

Vorstand des G. ' tverkschast »bnndes nach wie vor

nicht annehmen könntet ! nachdem der internatio¬
nale . Kongreß in dieser Frage bereit » gesprochen
habe . Tie Frage des ' Vorsitzenden des 6kwerk

schastsbundc ' s wird deshalb neuerlich die nächste
A n a f ch n ß f i tz tt n g des Gewerkschaftsbundes
i m I änne r 1! ) 2 8 beschäftigen .

Tas nach der Sitzung anogegebenr Kommn -

ntguee betont nachdrücklich , daß die Erörterungen
im herzlichen nnd freundschaftlich e n
D o n e geführt worden seien nnd daß aitf beiden
Seiten der Hoffnung Ausdruck gegeben worden
sei , schließlich auch in der Personenfragc zu bei «

i derseiiigem Einverständnis zu gelangen .

Rückgang der Arbettslostgkett .
Nach der Siatistil de » Ministerinmv für

i soziale Fürsorge betrug die Anzahl der beschäs -
I tignngslosen Arbeitsbewerber in der Tschechoslo -
! wakei Ende August ltl . 8t >8 nutz sank bis Ende

September ans 87. t >! il . Damit ist die geringste
Anzghlder Arbeitslosen seit dem Jahre . 1922 er¬
reicht . Tnrch Vermittlung dec Gewerkschaft »'

I orgaganisätionen wurden Ende Anglist lo . G>2.
I Ende SePteinber . l0 . li0 ! > unterstützt .

—

Devi ! eniur ; L
Prager Kurse am K. November .

ütetb •evatr
: 00 liolländsiche Gulden . . . . I ! i58 . s7 ' 1 .tt 1. 87
>00 Retchsmark SOS 12 " » 80012
i 0 Belaaö .’ 109 . 70 471 . 70
Kto Schweizer Fr » » ! » . . . . . 040 . 12 ' -- 052 . 12

I Pfund Stert » : » . . . . . . 102 . 77 ' - I- I . U7
100 Lire . . . 188. 0’ » 185 . 05

I Dollar . . 29. (l ! i 019t )
n o französische grants . . . . tcl . M. ' 122. 1, '
100 Dinar . . 50 . 17 ütt . 07

1100 Pengös . , 589. 51t >' >92. 50
100 palunctic Zlal » 280. 2- >
100 Schilling . . 474 . 970 « 177 . 97

Pech beim Fensterl «.
Eine Böhinertvaldgeschichle

von Willi Jäger .

Hob ' scho ost an Banr beutelt .
Hob ' scho oft an Barn bog ' n,
Hob ' scho oft a jchön ' S Dirndl -

Beim Fensterl ang ' log ' n. . .
Oberösterreichscher Vierzeiler .

Um es gleich voranüznschickeii : Das Fetisteln
ist ein in den Alpen , int Böhmer - und Bayer¬
wald sehr beliebter Brauch , der schon längst nicht
mehr ungewöhnliche Weg, ans dem zwischen den

jungen Torslentcu Liebschaften angeknüpft und
bis znnr guten oder schleckten Ende gepflegt wer -
bett . Tort ist es einfach nicht schicksani , daß Liebs
lcute beim ycllichten Tage oder zu dunklerer Zeit
«liteinander spazieren gehen . Auch wird sich ein
Heller Bursch hüten , seinen Schatz bei de » Eltern
zu besuchen , ehe er nicht förmlich um die Hand

angehalten hat . Man trisst sich am Tanzboden ,
aus dem Kirchweg nnd beim Fensterln ; Haupt -
sächlich beim Fensterln . Wozil sind » ns denn im

Jahrcslanf so viele stille Nächte geschenkt , Helle
und schwarze, schwüle , kühle nnd ganz kalte ?
Keiner weiß es richtig , der noch nicht stilndenweit
zu der Seinen wallte , auf dem Heimtveg mit
Glück oder Mißgeschick beladen in die Nacht
hineingejarichzk hat , keiner , der nicht am Fenster¬
brettl angefroren ist , oder in stiller Mädchen¬
kammer das Anfstehen verschlief , oder vom wach¬
samen Dirndl - Bater mit deut Stock empfangen ,
oder von rach ^- chnaubenden Nebenbuhlern in den
Bach geworfen wtlrde ! Ja , so gegen Mitternacht
wirds in den Torfstraßen lebendig und bis zilin

Morgengrauen gehts urwüchsig zu , Wenns auch
gleich vor dein höchsten Feiertag ist. Und gar
mancher Fensterriegel ist heiß unlstritten , bis er
locker wird : dabei sittd die jungen Leute gettan
so brav und genau so schlimm wie überall , nur
daß sich Lieb nnd Falschheit, ' Treu und Untren
zn »achtschlafener Zeit tnrnieren , statt tick, mit
guten Manieren überschminkt im grellen Schein
zn bekriegen . . ,

Tas Feitsterlit ist eine schwere Kunst und

tvill gelernt sein , >vie jede andere . Für den An¬

fang muß man tüchtig Lehrgeld schwitzen , jeder
zahlt darauf , bis er Weg und Steg und Leitern
kennt und die violett Mucken dazu , welche die

Torfdirndln genau so haben , wie die noblen

Tarnen in der Stadt . Tavon will ich später noch
ein Liedl singen , vorher sei erzählt , was meinem

älteren Bruder passiert ist . als er piut erstenmal
Fensterln gehen wollt . Ter Mislbnb hat gar

>chon zeitlich anfangen tnögeti . Fünfzehn oder

sechzehn Iahrln war er erst all und schon hat er

mit seinem Kameraden eine solche Mondschein¬
partie ausgemacht . Tamit der Vater nichts

nterkt , nahm er sich seine Stiefletlen heimlich ' n

die Schlafkammer mit und richtig hat er dann

probiert , beim Fenslerkreuz aiisznschliesen . Znm
Unglück ist er aber drin stecken geblieben und seine
Gesellschafter inüssen wohl zuviel Krawall gemacht

haben , als sie ih >i bei Händen und Haaren a » die

frische Luft ziehen wvillen . Kommt nicht in die¬

sem spanneitdeil Moment der Vater hinzu , der

am Abend schon mißtrauisch die Stiefletten -

geschicht beobacht hat ? „ Haust nit , so gilt « nit ",
denkt der sich und ladet mit der flachet » Hand auf ,
tvas nur auf dem Hinterteil Platz hat , der so

Wunderschöll in das Fensterkreuz eingespannt war .

Ob >lnn schließlich die Kollegen meinen armen

Bruder hinansgezogen , oder ob ihn der Vater

hereingehant hat , lonnte ich nie erfahren , aber

soviel ist sicher , daß der " angehende Jüngling vom

Fensterln gleich einen schlechten Vorgeschmack
hatte .

So schlecht ist meitt erster Versuch zwar >tick,t

ausgesalleu , doch es war ininter noch genug Pech
daran . Ter Hergang ist leicht erzählt . Als mich,
den damals achtzehnjährige » Grünliitg , das Ge¬

schick wieder ans einige Zeil in das heimatlich - . '

Torf verschlug , sollte ich gleich drei schwere Pro¬

beil bestehen . Ich mußte Pfeifenrauchen und

Tarockspieleit lernen , sowie auf Fensterlglück ans -

gehen , widrigenfalls ich unter der Torfburschen¬

schaft überhaupt nichts gegolten hätte nnd zn den

„Kleinen " gezählt worden wäre . Ich wollte aber

justament ein Großer sein unter den „ Großen "
und somit ging ich mit Eifer ans Werk . Zuerst
kaufte ich mir eine braune gedrechselte Hvlzpfeife
mit Weichselrohr nnd grüner Seidengnasle daran .

Anfangs spuckte ich viel , danit immer wenige, ,
bis ich mich an den Genuß des edlen Vierkrenzer
tabaks nnd die folgenden Kopfschmerzen heroisch

gewöhnt hatte . Tann lernte ich tarockieren . Eine

etwas schwierige Sache , tveil man den Pagad
selber i » der Hand haben soll , wenn ' man ihn nn -

sagt . Meineil Pagad halte trotz der Ansage niet -

stens ein Mitspieler im Blatt und so wurde er

selten gefangen . Auch die Ausbildung in dieser
reinen Timend nun bald abgeschlossen und so blieb

noch die letzte Stufe der männlichen Vollwertig
keit zu erklimme » , von wo ans die nächtlichen
Liebeslvrbeeren zu erreichen waren . Tiefe Stufe
War allerdings recht hoch und kantig , verflixt
wenig eittladend znm Herunterfallen . Zwar hatte

ich schon auf manche Schöne ein Ange getvvrfen ,
die stolzen Grell » warfen jedoch feine » zurück
nnd wenn schon einmal verstohlen eine Hoffnung
blühte , erstickte sie wieder das nnitlose Zagen des

Anfängers . Komnit Zeit , kvmnlt Rat — dies

Sprichwort blieb * mein einziger Trost in dieser
argen Bedrängnis . Es sollte sich auch erfülle ».

*

Irgendeine Vorsehung fügte es , daß just in
dem Haus , wo ich allsonnlaglich mit eiiter „ Par¬
tie " meines Jahrganges Karten drosch , eine

hübsche Tochter , die resche schwarzhaarige Liesl ,
daheim war . Ein nichtsnutziges Tenfetsniciesch
nannteit sie die Burschen , dc reu es in , ganz . cn
Kirchspiel wenige gab , die Liesl noch >iick,t ans
gezogen Halle . Neber die Fülle ihrer einseilig ge¬

schiedenen Liebschaften wurden rtinde Dutzend -

zahlen gemunkelt , sie zn vermehren , erschien auch

mir weiüg verlockend . ' Nach den kecken Sprüh -
äugen , die manchmal so freundlich znbliuzeln
konnten , wäre cS ja immer noch zu wagen ge¬
wesen , aber ihr übermütiges , herausforderndes

spöttisches Lachen sollte sich der liebe Kuckuck ge¬
fallen lassen . *

Eilt sattster Rippenstoß von Mädcheuhaud

machte nicineni Schwanken ein Ende . Es war
uach einem beendeten Tarockjvnniag . Die anderen

Vnrschen waren bereits znm Füttern anfgebro -
chen , die Eltern wirtschafteten ebenfalls schon bei
den Kühe » und Pferden hernm » nd so blieb ich
mit Liesl int dämmrigen Vorhaus allein . War
es , daß mich die Hvlzpfeise so stark in ' Ailspruch
nahm , oder das Interesse für landwirtschaftliche
Belriebssührnng , das Gespräch wollte nicht richtig
vom Fleck kommen . Da stellte die Maid Plötzlich
eine ganz » » erhörte Behanplnng ans . Tie Btiani
mären alle schon nachlsche » getvorde », sagte sie ,
weil sich keiner mehr beim Fenster sehen ließe .
DaS Ware eine arge L»g, widersprach ich unter
heftigen Zügen ans dem Weichselrohr . ' Nein , das

sei die reine Wahrheit , blieb sie dabei . Worauf
ich feierlich erklärte , das ; sich die Buam » och
immer zu jeder Nachlsliitid ' herauStrauen wie
beim klaren Tag , nur gingen sie hall wohlweislich
zu keinem Feilster hin , wo die Körbe vorrätig auf «
gehängt sind . . . Sobald der Rechte kommt , tvird
er feinen Korb kriegen , er tuns ; nur ein bißt
Eonrage haben - - so lautete LieslS inhaltsschwere
Schlußbernerkiing , mit der sie mich ausnehmend
freundlich entließ .

Himmelkrenzsalradie noch einmal ! Bald hätte
ich einen Jauchzer steigen lassen , daß die Bänerin -
mnlter uu Stall voui Mellichemel hernnter -
gefallen wäre . Das war ein deutlicher Finger¬
zeig . wie sich die dritte Ttnfe erklimmen ließ .
Ich stand plötzlich an der Pforte des Torfbnr -
schenhinimelo . Geschlafen hab ' ich weiß Gott nicht
viel in den folgenden Nächi ' » und auch bei ^- . Ig
wich der Appetit der fiebernden Erwartung .
Rasch wurden noch einige Fensterlsprüche einge¬
lernt . als Rüstzeug sür die kommende schicksals¬
schwere Samstagnacht . Am TainStag wollte eS
wieder langmächlig nicht dunkeln . als danit end¬
lich in den Häuserzeilen die letzten Lichter er¬
loschen , galt die Parole : Gehts krnmnt oder grad !

( Schluß folgt . )
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noirncr -

augcn
Hornhaut hescltlitt
In einigen Ingen nur

VITEK ' S

„Anticornein"
Kine Husche Ke 6 — .
Zu hüben in Apo¬
theken u. Drogerien .

Allein och l von

vodiCKova 33 .

Ke
IJnmuchcn der Gemüse . . 6. —
Hinmachen der Erlich le . . J . —
Dörren des Obstes und
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KariSdaO , twraa rtalace

eilt wieder von Sfadf zu Sladf , um in

seinen Vorträgen das Vorurteil gegen

Margarine zu bekämpfen . Besuchen

auch Sie diese Vorträge , denn dort

können Sic hören und sehen , wie

einfach und peinlich sauber

gff

Delikiilcß ' Margarine hergeslellt wird .

Vitelio gleicht in jeder Hinsicht der

Teebuiter und ist durch ihre vorzüg¬

liche Qualität geeignet die verwöhn¬

testen Feinschmecker zu befriedigen .

Die Eroberung Frankreichs durch den schwc -

dischen ZündHolztrust . Tic Parlier „ Humanitv "
berichtet , das; da » zwischen Poincarö und der

schwedische » AnndHolzgescflschaft „ Sveuska " ge -

! voffene Anlelhe - Abkommcn ans der Grundlage
iustonde gekoniuietl sei, das , das Monopol für die

Einfuhr von Zündhölzern nach Frankreich der

Svensta übertragen worden sei. Für diese Ge -

scllschaft handle eS sich daruin . die gegenwärtige
Belieferung Frankreichs niit Holz zur Herstellung
von Zündhölzer durch Rußland anszufcheidcn .
DaS Parlament werde einfach vor eine vollendete

Tatsache gestellt .
Ruswandcrungsbetvcgung im September

1027 . Noch den vorläufigen Bortnerkungen des

statistischen StaatSanitcS ( zu deren Bollständig -
keit fiir den September 1927 noch Berichte aus
9 Bezirken fehlen ) , wurde » im Monate Septem -
her 1927 ?l u swa n dc re r pä ssc ansge -
stellt : in Böhmen fiir 689 Personen , in Mäh¬

ren für 189 , in Schlesien für 185, in der Slowa¬
kei für 680 , tu ziarpathoruhlaud für 101 , in der

ganzen Republik znsantnteirsitr 178 - 1 Personen ( int
August 1927 für 1117 Personen ) . Bon ihnen ga¬
ben als Reiseziel 913 ( -170) Personen europäische
Staaten an . n, ztv . Deutschland 513 ( 195) , Frauk -
reich 109 zlil ) , das Königreich 2 . H. S . 80 ( 37) ,

llngavn 58 (55) , Polen It> ( 8) , ^eslcrrcicki 11

145) , Rninänieu 27 (22) , den Berlmud der Soz .
Zoavjet Repnbliken 11 ( 10) , sonstige europäische
Staaten 42 ( 40) Personen . Uebersccischc Staa -

ten gaben als Reiseziel im ganzen 8- 11 ( 641 )

Personen an , und zwar : Argentinien 109 ( 293) ,
die Vereinigten Staaten von Nordamerika 210

( 159) , Kanada 107 ( 103) , Brasilien 19 (14) , son¬
stige übersreiscl -e Staaten 96 ( 72) Personen . Die

Statistik der nach überseeischen Staaten ausge¬
stellten AuSlvaudercrpässc wird durch die Stati¬

stik der zum Ileberscctr an Sport über¬

nommenen Austvanderer ergänzt , deren es im

September 1927 im ganzen 850 ( im August 1927

809 ) gab und welche nach folgendeit Staaten

ausge wandert sind : nach Argentinien 390 ( 377 ) ,
in die Bereinigten Staaten von Nordamerika 291

( 267) , nach Kanada 101 (59) , Brasilien 8 ( 17) ,
in sonstige überseeische Staaten 62 ( 89 ) Personen .

KM und WM« .
„ Amphittyon . "

dtfluo literarischer Abend « 1.

Als verspätete , aber gut gontcinic jk I e i st
Feier ging gestern in der Kleinen Bühne „ Antphi
iryon " in - Szene , leider mir ein halber Kleist . Tic¬
les erste Bühnenwerk , das unter Kleists Rauten er
schien und in der äußeren Form wie int Versuch der

Rengestaltuug des Stoffes alle Kennzeichen . 9teilt «
scher Eigenart trägt , läßt doch das dramatische Genie
Kleists nicht zur Entfaltung kommen . Der Wohl ein
dutzendnial gestaltete Stoff setzt der schöpferischen
Phantasie zu enge Grenzen und das Vorbild Mo -
livres mußte Kleist noch fester an die überlieferte
Form binden . So gelang cs ihm zwar , den Humor
der Sofias - Szenen sprachlich und in der Eharnkte -
risicrnng ganz dem Dentschcn anzupassen — man
ahnt in diesen köstlichen Rüpels,zenen schon die herr¬
liche Komik des „ Zerbrochenen Kruges " — wo aber
Klefft den Geist der Komödie vergewaltigen , an die
Stelle der leichtgeschürzten Komik tiefere Bedeutung
setzen will , schwächt er dir Witknng ab. Was den
Alten und Molivre Anlaß zum losen Spott , und
gerade de » heillen Themas wegen , Grund ; n gött¬
lichem Gelächter bot , schien Kleist einer ernsten Teu -
tung zu bediirsen . Ter von ZettS gekrönte Hahnrei
wird bei ihm zum problematischen Helden , der über -
nMige Gott selbst zu einem Pcrsuchcr in höherem ,
nicht mehr antiken Sinne . Richt zu Unrecht hat
Goethe bei diesem Stück von Gcsühlsvctwirrnng
gesprochen .

Die Buhne verschloß sich dem Klcijt ' ichen Am -
philryon bis in den Ansang unseres Zahrhunderts .
Kleists Ruhm würde nicht geschmälert , ließ sic dic
Nachdichtung auch weiter beiseite liegen . Als litera¬
rischer Abend hat die Anfsührnng natürlich volle Be¬
rechtigung , als Klcislfeicr ist sic cinc recht bescheiden :
Huldigung .

Dr . Schwarz bemühte sich vor allem , ans der
Hanpthandlnng alles Komische und daher attch die
z» häustgc Gcgeirübcrstcllung der beiden Amphitryo -
nen ansznschalten ; das gaelana , aber cs betvies doch
nur , daß die Hanpthatrdlnng in der Kletst ' schctt Be¬
arbeitung mager und trostlos ist , daß die Komödie
von dem Spiel der beiden Sofias lebt . Tie traten
mich in der Darstellung vor allem hervor . Ein köst¬
liche » Paar , ,G ö tz als echter Sofias dem Merkur «
Sofias Liebt an Witz und drastischer Komik noch
überlegen , fesselten die beiden von der ersten bis
zur Schlußszene und lenkten das allgemeine Futeresse
noch mehr von der Hanpthandlnng ab. Hier agierten
Herr Kcindnrsf als Amphttryon Jüpilcr und
Frön Oudra als Alkmrne . Ketndorss gelang eS
nicht , die Ungleichheit der beiden Männer öei
äußerer Gleichheit restlos deutlich zu machen , wenn
er auch seinem Fitptler eine gewisse Majestät zu
leihen verstand . Frau Oudra ist eine äußerlich
illusionsvollkommeuc Alkmcirc . aber Börse zu
sprechen ist nicht ihre starke Seite . Olga R eine f c
ergänzte iehr glücklich das Spiel der Sofias als
Eharis , die des Namens Fronte sehr drastisch sicht¬
bar machte . Ungewollt komische Wirkung löste der
blecherne Theaterdonner bei Jupiters Himmclfahrl
anS .

Da die Komödie ohne Szenenbau gespielt wird ,
ist wohl die Frage berechtigt , ob die Pauke so ent¬
setzlich lang dauern muß ? ' <v-

„ Zwölstanseud " , Schauspiel in drei Akten von
Bruno Frank . Zwölfiausend seiner „Landcskiuder "
Hai der Herzog von Hessen während des amcrikani -
stlzeü Unabhängigkeitskrieges dem König von Eng¬
land als Kanonenfutter verkauft , 30 Thaler den

Mann . In einer Szene von „ Kabale und Liebc "
wird der Ungeheuerlichkeit Ertvähuuug getan : hätte
die deutsche Dichtung stärkere Dramatiker hervorge¬
bracht , die Tragödie der 12 . 009 verkauften Soldaten
wäre Währhaft ein würdiger Stoff fiir ein uatio -
uale » Drama , ein Borwnrs für einen Kleist ge¬
wesen ! Sehr spät und in einer Zeit , die der dichteri¬
schen Tat das Stigma des Revolutionären nimmt ,
erinnert man sich des gewaltigen Stoffes . Bruno
Frank mach ! ans ihm allerdings nicht die große
Tragödie eines geknechteten Volkes , sondern ein

Schauspiel , in dem cs wohl nm das Schicksal der

Zwölftaufend geht , das sehr starke menschliche Töne

auschlägt , von tiefem sozialen Gefühl getragen ist .
dessen eigentliche Handlung sich aber in Spiel und

Gegenspiel Weniger Personen erschöpft . Rur zwei
Vertreter der 12. 000 . dic Brüder des Helden , er¬
scheinen ans der Bühne : wohl bringen sie ein «
Ahnung de » großen Leids mit , wohl hören wir den
Marschschritt der Bataillone hinter der Szene nttd
atemberaubend drängt sich immer wieder das Schick¬
sal der Tausende in den Vordergrund des Ge¬
schehens . Das Schauspiel selbst aber spielt zwischen
den Vertretern des Hofes , dem Herzog , feinem Mini¬
ster Treysa , der Mailresse Spangenberg , und dem
Sekretär Piderit , der zlvci Brüder unter den Ver¬
kauften hat und eilten verzweifelten Rettungsversuch
nnternimmt , indem er den König von Preußen nm
Intervention bittet . Tas Stück hat ein Happy end :
die Preußen greifen ein , Piderit und die 12 . 000 wer¬
den gerettet , sogar dic Maitressc zeigt sich als edel¬
mütige nnd menschlich empfindende Dame , ja selbst
der Herzog ist zufrieden , da ihm sein Minister ver¬
spricht , an Steuern einzubringcn , tva » er bei dem

Menschenhandel verdient hätte . Ter englische Ge¬
sandte , der im Stücke nach Art Wilde ' schcr oder
Shaw ' schcr Figuren den Glossator spielt , der Sen¬

tenzen prägt nnd Schufterei mit weltmännischer
Eleganz vereint , versichert , er werde seine Soldaten
schon an anderen Höscn finden . Die Technik des
Stückes ist sehr solid — es könnte » » » Laube oder

Gutzkow sein — veyzichtet aus alle Modernität , aller¬
dings auch auf alle Mätzchen nnd Unarten der
modernen Dramatik . Den revolutionären Werl min¬
dert der stark betonte preußische Patriotismus , der
auch der historischen Wahrheit Zwang antut . Als
Repcrtoirstück bleibt cs trotzdem ein guter Griff . —
Tic Hauptrolle lPidcrit ) lag in den Händen H ö r -
b i g e r s, der sich seiner Aufgabe mit großer Sorg¬
falt und mit echter Wärme entledigte . In der Szene
mit dem prcnßischen Gesandten , da den 12 . 000 Ret¬
tung winkt , ihm aber Vernichtung droht , riß er mit
und bewirkte einen brillanten Aktschluß . H ö l ; l i n
nnd K u n z als Vertreter der 12 . 000 tvarcn über¬
zeugend in Angst nnd Empörung , gut typisierte
Baucrugcstaltcn ; Reinhardt gab eine Kreatur
von einem Höfling sehr eindrucksvoll , Fisch e r -
S I r c i l m a n n einen scharf umrissenen Preußen .
Der Herzog Rösners war drastisch plump , brutal ,
polternd nnd überheblich , in scharscm Gegensatz hie¬
zu S l d k u s Fawcell distinguiert bis in dic Finger -
spitzen . Fran Meller spielte dic Spangcnbcrg von
allem Anfang so gewinnend , daß man der Kurtisane
den Gcsiunnngetvcchsel und die Bekehrung zur
Menschlichkeit beinahe glaubte . Tie Aufführung war
aslo gut , dic Regie ( Hölzlin ) erzielte ntit cinsachen
Mitteln starke Wirkungen , der Beifall des Publi¬
kums galt sichtlich dem Stück und den Darstellern in
gleichem Maße , war aufrichtig nnd stark . E. F.

Spieiplan des Reuen Deutschen Theaters .
Donnerstag ( 85 —8 ) , 714 Uhr : „ ZarcwiIs ch. "
Freitag , 7 Uhr : „ Aida . " Samstag ( 84 —2 ) , VA
Uhr : „ Zwölftanscn d. " Sonntag , 11 Uhr :
Kammermusik ; i ' A Uhr : „ Herb st manö -
ver " : VA Uhr ( 80 —1 ) : „ Madonna am Wie¬
sen za n n. " Montag >37 —1 ) , 7 Uhr : „ Walzer -
trau m. "

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Bnnbnry . " Freitag : „ Kukuli . " Samstag :
„ O l l y P o l l y. " Sonntag , 8 Uhr : „ Seiden -
st rümpfe " ; VA Uhr : „ Zw v l f t a u s c n d. "
- Montag : „ A m p h i t r y o n. "

Turnen und Sport .
Die grotzen Kanone « .

Arne Borg , das phänomenale schwedische
Schwitnmwunder , ist seit Monaten in Europa tätig
und gibt in den verschiedensten größeren Städte »
des Kontinents seine Vorstellungen . Eigentümlich :
wo der Besuch schwach ist , sammcrn die Veranstalter
über dic hohen Unkosten der lebendigen Reklame :
Arn « Borg . Dabei bleibt seine A m a t e n r e i g c n-
schäft „unbestritten " : er weilt Monat « fern von
Heimat und Berni , wenn er überhaupt einen sol¬
chen hat .

V i e r k ö 11 e r ist ans Amerika mit einigen
tankend Dollar heimgekehrt . Diesmal hat ihn kein
Bürgermeister mit großem Pomp cmz sangen . Er ist
ein reicher Maust und Bernfsspönler geworden , der
sich kraft seiner Schwimmstöße ernährt . Sein Köl¬
ner Verein hoi ihn kürzlich bei seinem freiwilligen
Alle scheiden zum Ehrenmitglied ernannt .

Rademacher hat angeblich eilte Einladung
vom Anstralijchen Schwimmverband erhalten , „her¬
über. ' , ukontmcu " . Es bleibt abzuwarten , wieweit
lnerbei der Amateurparagraph des Deutschen
' Schwimmverbandes seine Anwendung finde : .

Tie Londoner Aerztiu Logan hat unter
- elgentümlicheu Umständen letzhin den Kana ! durch
gnert : gute neu ' » Stnudcn von ihrer „Rekord ' . ' ! , "
war sic in der »toll ' gwarmeu Schifsskabine . Tie

Skl' iissntanuichast war vier Wochen zur Schweige¬
pflicht verurteilt . Tann sollte das groß : Geheimnis
g. - Iüslei werden . Vielleicht halte doch irgend srmand
vorher schon Sen Schwindel verraten . Fetzt erfährt
di « erstaunte und getäuschte Mitwelt den Zweck des
Manövers : eine internat ' . vuale Kontrollkommiffien
al » dringend notwendig zn erweisen . Picllcirht wird

durch sie der Beweis erbracht , daß jo manch :
„ Schwimmkanone " keinen Schuß Pulver wert ist .

Fr . Schr .

Parteitag der österreichischen Sozialdemokratie
und Arbeitersport . Wie voratiszuschen , hat der Par¬

teitag den Antrag des Arbcitcrbnndcs für Sport und

Körperpflege Oesterreichs lAskö ) angenommen , der
dic Fördcrnng des Arbeitersports in den Gemeinden

verlangt . Ter Antrag lautet : „ Der Parteitag
spricht sich für die stärkste Förderung der Arbeiter -

sportbcwcgung ans und verlangt vor allem von den

Genossen , dic in den Gemeinden tätig sind, alles zu
tun , was in ihrer Kraft steht , nm dieie kür dic Ge¬

sundung des arbeitenden Volkes so tvichtige Bewe¬

gung tatkräftigst zu nntcrstiitzau . " — Tie österreichi¬
schen Arbeitcrlurner und - Sportler besitzen scheu seit
langem die grüßte Unterstützung der SPOc .

Der Bürgermeister von Warschau Vorsitzender
de - polnischen Arbeiler - Sportbnndcs . Reben tyn
wählte der am :>I. Oktober und 1. Rovcmber statt -
gesnndenc Bundestag zwei sozialistische Abgeordnete
in das Präsidium . Gründlich wurde die «Frage be¬
handelt : „ Warum in Polen Arbeitcrsportvcrcinc ge¬
gründet werden " nnd das Verhältnis zu den anderen
Arbeiterorganisationen . Stürmische Begeisterung
fand eine Rede des Vertreters der Sozialdemokrati¬
schen Partei Polens . Außer dem Plenum tagten
sieben Kvmmisfionen . Sämtliche Verhandlungen
bürgen dafür , daß der polnische Bund sich ans dem

besten Wege zur Wciterentwickluna und Festigung
befindet . Mit dem Gesang der Internationale
wurde der Bundestag geschlossen. Dic Luzerner
Sportinternattonale war vertreten durch ihren Se¬
kretär Silaba ( Präg ) .

«puffbatt .
Ilm die belgische. Fußballmeisterschaft . K reis

;■} e u t r n m: Von den 14 erstklassigen Mannichasten
fsfhrr nach dem achten Spieltag immer noch Ma¬
rianne ( zur Zeit 18 Punlle ) , stets gefolgt von Vitesse
Boom , mit zwei Punkten Abstand . Roode Tnidets
hat den dritten Platz <11 Punkte ! an den bisher den
ittttfletr Platz iuncgchabten Verein Tornhont il2
Punkte ) abtreten müssen . — Kreis L- st e n: Grace -
Vcrlenr hat nach dem siebenten Spieltag von den
zwölf Köuknrreuten immer ttrch d- e Spitze ( zur Zeit
mit 11 Punkten ) . Rnr mit einem Punkt weniger
stehens Ans itnd Saint - Gilles ans dem zweiten Platz .
Als Dritter folgt Mons tlt Punkte ) . Die Spitzen «
grnppe ist . gleich spielstark . — Fm West kreis hat .

von els Koninrrentcn nach dem fnnften Spielte
Wetteren mit !> Punkten dic Führung . Zweiter ist

Meiiseron mit 8 Pnnkteu .

Da » Turnier in Anrniro » lFrankreich ) gewann
rie Mannschaft der Apotheker gegen „ Jnvar " in

einem schönen Spiel 8 : 2. Da » Spiel gewann netzen
seiner guten Turchführung insofern an Bedeutung ,
da cs dem Gctvertjchaslssport die beste Gclegetthcit
bot , sein Vorhandensein und Können vor der Des

senttichkeit zu bezeugen , und den Lcibcelibttng trei¬

benden Gewerlschaftlern zu zeigen , daß sie iu dic

' Arbeiter - Sportorganisationen gehören

2t . Quintin lFrankreich ) verlor gegen Liitüch

s lBclgien ) 3 : 0 . Eine mäßige Schiedsrichlerlcisl -nng
beeinträchtigte das Spiel .

Schlveralhlclik .
Tie Schweizer Boxmeisterschaslen 1! >27 entschie¬

den . Tie Borkommtssion int Schweizer Arbeiter -
Zttrtt - nnd Sportverband halte mit der Türat

snhz ' nng der Meisterschaften in Zürich sportlich und

finanziell einen Bombenerfolg . Die Veranstaltung
wurde glänzend dnrchgcsührt . Tie Disziplin des

Publikums ' nnd der . Kämpfer war höchst besriedi
g. üd. nnd vorbildlich . Dic netten schweizetischeu
Boxer sind : Bantamgewicht lbis 88 . 8 Kilo ) : Atzten
Re, Krcnjiingeu . Federgewicht cbis 87 . 88 Kilo ) :

Anw,ft Beseelt , Serlikon . Leichtgetvichi lbis l ) lö

Kilo ) : Mario Re , Krcnzlingen . Weltergewicht tbi-.-

6tl,5 Kilo ) ; Mar Ticltkcr . Lenzburg . Mittelgewicht
lbis 72 8 Kilo ) : . Danny Altdorfer , Zürich - HaW-

fchwergewicht lbis 79 . 5 Kilo ) : Max Knoil . Zürich -
- Tas Fliegen und Schwergewicht War nicht besetzt

Die dicssährige » internationalen Kömpse der

deutschen Arbeitcrathlelen abgeschlossen . Mit dem

Besuch der srnnzösischen Ringer und lettischen Boxer
in Deutschland ist die internationale Saison beendet
Beide Mannschaften haben den ans sie gesetzten Hoss -
niingen entsprochen . Tas Königsberger Proletariat
hat den lettischen Genossen einen herrlichen Abschieds -
abend gegeben . Ein zum Brechen volles Hans ge¬

noß mit . hoher Anerlenttung sehr gute sportliche Dar¬
bietungen , Lettland siegte 7 : 8,
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